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Erschrirt an allen Werktagen in zwei Ausgabe » — Bezugspreis : In Karlsruhe
«urck, Träger zugestellt vierteljährlich Mk . 2 .90 . Von der Geschäftsstelle oder den
Alaqen abgeholt, monatlich 65 Pf . Auswärts (Deutschland ) Bezugspreis durch die
xost Mk. 3 .35 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung . Bestellungen in
Oesterreich - Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz bei den Postanstalten,
«ebriges Ausland (Weltpostverein ) Mk . 9 .50 vierteljährlich durch die Geschäftsstelle .

Bestellungen jederzeit, Abbestellungen nur auf VierteljahrSschlub

Beilagen :
Je einmal wöchentlich: daS illustrierte achtseitize UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "
das vierseitig e UnterhaltungSblatt „Blätter fnr den Familien -

tisch " und „Blätter fnr Haus - und Landwirtschaft "
Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Rotationsdruck und Verlag der , ,Badenia " , A .- G . für Verlag
und Dnickerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik, sowie Feuilleton : Th . Meyer ;
für Ausland,Nachrichtendienst . HandelSteil und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von bald 12 bis 1 Uhr mittag ?

Ä»zeizen?reis : Die tteöeufpitttge kleine Zeile oser dere i ttiiiit Ii 4Jf, Jtefla neu
ö0 Pf . Platz-, Kleine - und Stellen-Alizeizen 15 Pf « , Platz- Vorschrift mit 20 *l* Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Uschlag nach Tarif
Bei Nichteinhaltung des Zieles , Klaieerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs »

verfahren iit der N .ichlaj; hinfällig. Beilagen »ach besonderer Vereinbarung
Anzeigeu - Ansträze nehmen alle Anzeigen - öermittliingS t̂elleil entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vorinittags 3 Uhr , be,w . nachmittags 3 llhr
Redaktion und Äeschäitsstelle : A»lerstraqe tZ , K -,rlzrn !is .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 22 . Oktober ,
vormittags . ( W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse .

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindcnbnrg .

Starke rnssisdjc Angriffe gegen unsere Stellungen
>n den Seengen bei S a d e u> e (südlich von Kos -

Iany ) wurden abgewiesen .
Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .

Auf breiter Front griffen die Russen nordöstlich ,
östlich und südöstlich von Baranowitschi au .
Sie sind zurückgeschlagen ? östlich von Barano -
witscht wurden i» erfolgreichem Gegenangriff
acht Offiziere , 1140 Manu gefangen genommen .

Heeresgruppe des Generals von Linsingen .

Unser umfassend angesetzter Gegenstoß westlich
b«>» Czartorysk hatte Erfolg ; die Russen sind
wieder zurückgeworfen , die Verfolgung ist angesetzt.
Än den Kämpfen der letzte» Tage fielen dort
19 russische Offiziere , über 3600 Manu in unsere
Hand, ein Geschütz, acht Maschinengewehre wurden
erbeutet .

Der gestern gemeldete Verlust einiger unserer Ge -
schütze wurde dadurch veranlaßt , daß russische Abteil -
Ungeu Nachbartruppen durchbrachen und im Rücken
Unserer Artillerielinie erschienen . Es sind sechs Ge -
schütze verloren gegangen .

öalkankriegsschauplatz .
Von der Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen hat die Armee des Generals von Koc-

deß die allgemeine Linie A r n a j e w o bis S l a -
t i n a - Berg erreicht . Die Armee des Generals von
Gallwitz drang bis Selevac , Savanovae und
Trnovca , sowie bis nördlich R a n o v a c vor .

Die Armee des Generals B o j a d j e s s ist nörd -
^

>ch K n j a z e v a c im weiteren Vorgehen . Von den
übrigen Teilen der Armee sind die Meldungen noch
nicht eingetroffen . —

Von anderen bulgarischen Heeresteilen ist K u -
»innov besetzt . VelcS ist genommen ; südlich
don S t r u m i e a ist der Feind über den V a r d a r
vrworsen .

Oberste Heeresleitung .

Deutschland unö
Oesterreich-Ungarn.

W .T .B . Wien , 21 . Oktober 1915.
Gegenüber den seit Beginn des Krieges in den

Kindlichen Staaten immer wieder gemachten Ver -
'Uchen, durch Zeitungsartikel , offene Briese und auf
n« e nnbere Weise Eifersucht und Zwietracht
ejoifchen Deutschland u n d O e st e r r e i ch -
Ungarn zu säen , bemerkt das F r e in d e n b l a t i :
solche Bemühungen haben nur den Erfolg , immer
•tcue Beweise dafür zn liefern , wie n n b e k a n n t
Unsere Zustände und Stimmungen den Politikern
!" Frankreich . England , Rußland und Italien sind,
wtoie den weiteren Erfolg , die öffentliche Meinung

diesen Ländern in einer für sie selbst schädlichen
Achtung in die Irre zu führen . Von den Selbst -
^ 'schungen der ersten Kriegsmonate ist man dort
Erdings schon zuriickgekoinmAn. Niemand glaubt
Gliben mehr , daß Sachsen und Bayern nur daraus
Jurten , sich gegen Preußen zu erheben und sich durch

Ententemächte befreien zu lassen , oder daß unsere
Staden den Zusammenbruch der (österreichisch-
. .^ arischen) Monarchie anstreben , der linausweich -

sei . Kaum gibt sich jemand noch dem Wahne
daß es gelingen könne , Ungarn zuni Abfall zu

i
'
. 'vrqen , dieses selbe Ungarn , über dessen Teilung
)0 " diplomatische Verhandlungen und Erbschafis -

streitigkeiten zwischen den Kabinetten von Peters -
bürg , Belgrad . Rom und Paris stattgefunden haben ;
aber die unermeßlich törichte Meinung blüht weiter ,
daß sich Oesterreich - Ungar » gegen den deutschen
Verbündeten aufwiegeln lassen werde , und daß im
Deutschen Reiche Mißtrauen gegen Oesterreich -
Ungarn erzeugt werden könne . Deutschland , so
wird draußen auseinandergesetzt , drängt uns überall
in den Hintergrund , die österreichisch- ungarische
Armee soll verstimmt sein , weil sie angeblich von der
deutschen nur als Hilfstruppe betrachtet werde , und
unser Volk grolle Deutschland , weil es von ihm in
diesen endlose » Krieg hineingehetzt sei . Wen hosfen ,
so fragt das Fremdenblatt , die vermeintlich so klugen
Männer , die dergleichen schreiben , zu belügen und zu

^ as Blatt verweist ans den gestrigen Artikel der
Bayerischen Staatszeitnn g , der ganz
richtig sage , daß die Neutralen auf s o p l u in p e
Lügen gewiß nicht hineinfalle » . Die Neutralen
wissen , was vorgeht : sie sind nicht auf teils bewußt ,
teils unbewußt gefälschte Berichte angewiesen , durch
welche die Leser der uns feindlichen Presse von der
Wirklichkeit abgesperrt werden . Das Fremdenblatt
fährt fort : Daß Oesterreich -Ungarn in den Krieg von
Deutschland hineingehetzt worden sei , ist die belieb -
teste und meistverbreitete der viele » Kriegsfabeln .
Sie verfolgte ursprünglich den Zweck, den Haß der
Ententevölker gegen Deutschland zur höchsten Glut -
Hitze zu steigern , und sie enthielt überdies gegen
dieses selbe Oesterreich - Ungarn , das man dadurch
zuni Unwillen gegen den Verbündeten bringen
wollte , den Vorwurf , daß es vo» Serbien ungerecht -
fertigter Weise Rechenschaft gefordert habe . Der
Tatbestand wird umgedreht . Während
es sich in Wahrheit so verhielt , daß Serbien im
Vertrauen auf russischen Schutz hartnäckig Minen
unter den Boden unseres Staatsgebäudes legte , und
daß die Ermordung des Thronfolgers das Ergebnis
eines wohldurchdachten Systems war , dem wir ein
Ende machen mußten , wenn wir unser Leben erhal -
ten wollte « . — während es Wahrheit ist , daß uns
Rußland dabei in den Arn « siel und zuerst einen
Teil seiner Riesenarmee , dann noch im Lauf der Ver -
Handlungen seine ganze Arinee mobilisierte , so daß
Deutschland in Erfüllung seiner Bundespflicht und
seiner Selbsterhaltungspflicht zu einem Ultimatum
genötigt war , wird in den Ententeländern die ser-
bische Miniertätigkeit totgeschwiegen und die rnssi -
sche Bedrohung umgedeutet , und Deutschland er -
scheint als uns zum Kriege drängende Partei . Es
drängte zum Kriege , so geht die Legende , weil es die
Gelegenheit benützen wollte , seine Hegemonie über
Europa zu errichten , und ließ uns , die wir , zn Tode
erschrocken , um jeden Preis hätten weickjm mögen ,
nicht mehr los . Daß in Oesterreich -Ungarn Millio -
nen von guten Patrioten es wie eine Erlösung
begrüßten , daß gegen Serbien endlich E r n st
g e ni a ch t w u r de , daß wir alle die Ueverzeugung
hatten , es gehe diesmal um unsere E x i st e n z,
das wird weggelogen oder totgeschwiegen . Weg »
gelogen oder totgeschwiegen wird auch die
ganze Einkreisungspolitik , die das Kriegsbündnis
gerat uns und Deutschland vorbereitet hat .

Das Fremdenblatt schließt : Nun , wir stehen
sest zusammen , und was das heißt , hat sich ge-
zeigt . Das deutsche Heer und die deutschen Heer -
sährer haben gegen Frankreich und England und im
Verein mit uns gegen Rußland Schläge von einer
Wucht ailsgeteilt , die kaum zu überbieten ist , und
jetzt kämpfen deutsche Truppen an unserer Seite auf
dem Balkan . Oesterreich - Ungarn und Deutschland
können wahrlich miteinander zusriedeil sein, und so
könneil sie auch mit de» Freunden zufrieden sein , die
später hinzugekommen sind . Es ist ganz umsonst ,
uns auseinanderbringen zu wolle » . Der Block
ist nicht ansprengen . Er hat in Tagen zu¬
sammenhalten , in denen der endgültige Sieg noch
fern war , er wird auch fernerhin alle Hoffnungen
und Ränke der Feinde zuschanden mache» .

Die R e i ch s p o st schreibt : In ganz Oesterreich -
Ungar » »verde » die man » haften und echt
kameradschaftlichen Wortedesbayer -
ischen Regierungsblattes die beifälligste
nnd herzlichste Ausnahme finden . Die Kamerad -
schast der verbündeten Mittelmächte , die scholl vor dem
Kriege unzerreißbar war , ist durch die gemeinsame
Verteidigung so fest zus a m m e ngehäm ili e r t
worden , daß jeder Versuch Dritter , daran zu deuteln ,
einfach lächerlich wird .

)00 (
Der Krieg zur See.

Entgegenkommen Deutschlands gegen Norwegen .
Christiania , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die norwegische Regierung hatte sich seiner Zeit aus
Ersuchen der norwegischen Amerikalinie an die
deutscht' Regierung gewandt , um zu erreichen , daß
der Dampfer „D r a m m e n f j o r d "

, der vor dem
Kriege englisch gewesen war , nicht durch deut »

sche Kriegsschiffe aufgebracht werde .
Die deutsche Regierung antwortete darauf entgegen¬
kommend . In der deutschen Note wird hervorge -
haben , daß nach dem Völkerrecht die deutschen See -
streitkräste , die „Drammenfjord " als feindliches
Schiff aufbringen könnten , da sie erst nach Kriegs -
ausbrnch voll der englischen zur norwegischeil Flagge
übergeführt wurde , und es dem norwegischen Inter¬
esse überlassen blieb , vor dem deutschen Prisengerichte
dem im vorliegenden Falle kaum mögliche Beweise
für die bona fide über erfolgte Ueberführnng der
Flagge zu überbringen . Da indessen die norwegische
Regierung erklärte , daß die „D ra m m e n sj o r d"

zum Lebensmitteltransport alis Amerika für die
norwegische Bevölkerung verwandt werden solle, er -
klärte die deutsche Ziegiernng sich bereit , aus f r e u n d -
s ch a f t l i ch e m E n t g e g k o in m e n , die Ueber¬
führnng als bona fide bestehend anzuerkennen . Die
deutschen Seestreitkräfte erhielte » entsprechende A n -
Weisungen .

verschiedene Kriegsnachrichten.
Die Stimmung in Frankreich .

Der Basler Anzeiger (Nr . 488) befaßt sich mit der
„ tiefgehenden V e r b i t t e r ll n g , die sich in
politischen Kreisen Frankreichs fühlbar macht .

" Das
Blatt schreibt :

Einen Anhaltspunkt , woher diese Verbitterung in
Wirklichkeit rührt , gibt solgende Notiz in der Pariser
Lanterne : „Rußland hat das Slawentum zn ver -
teidigen , Italien ist dem Schauplatz des Dramas am
nächste» und kann den Ehrgeiz haben , sich auf dem
Balkan festzusetzen, England sieht eine Drohung für
Aegypten . Und Frankreich ? Frankreich
mnß überall den Feind bekämpfen , der
sich vervielfältigt !" Das ist eilt neuer Ton , den man
bis jetzt in der französischen Presse noch nirgends ge-
slinden hat . Es heißt nichts anderes , als daß Frank -
reich für alle seine Verbündeten herzuhalten habe ,
ohne daß ihm ein greifbarer Siegespreis in Aussicht
stehe, während alle übrigen Verbündeten tatsächlich
nm wichtige Interessen kämpfte » , kämpfe Frankreich
für die — Verbündete n . Diese Erkenntnis
mnß viel weiter gedrungen sein , als man bis jetzt
anznilehmeii geneigt war , den » sonst )väre es nicht
zn erklären , daß ein Mann wie Eompöre Morel in
der Humanit6 , der offenbar nicht nur das Ministe -
riurn , sondern noch ganz andere Dinge in Gefahr
sieht , nach der Einführung der Diktatur ruft , gegeil
die , solange sie unpersönlich sei , keine Bedenken er »
hoben werden könnten I

Eine Finanzsitzung in Petersburg .
Kopenhagen , 22 . Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Berliitgske Tidende meldet ans Petersburg : Unter
dem Vorsitz des Ministerpräsidenteil G o r e » i y k i n
fand eine Finanzsitzung statt , in der Finanz¬
minister Bark über seine letzte Reise berichtete , mit
deren Ergebnissen er sehr zufrieden sei . ( ?) Es wur -
den vier Millionen Rubel für die Organisation der
Städte , 5 Millionen für die Flüchtlingshilfe ange -
wiesen , 9 Millionen wurdeu dem Magistrat von
Moskau als Ersatz sür die Ausgaben bei der Versorg -
ung Verwundeter bewilligt .

*
Berlin , 21 . Oktober . Der Berliner Lokalanzeiger

meldet aus Kopenhagen : Die 40 Jahre alte
Norwegerin Christiansen Münch ist aus Schweden
wegen Spionage für Rußland ausgewiesen wor -
den . Sie hatte ein Verhältnis mit einem schwedi -
Ichen Obersten und stand in Beziehungen zu andere »
hochstehenden Diplomaten und Osfizieren . Es wurde
festgestellt , daß sie mit dem früheren russische» Mili -
tärattachö Assanowitsch nnd anderen russischen Spio -
nen Verbindungen gehabt hat .

Berlin , 2t . Oktober . (W .V .B . Nicht amtlich .) Dem
General der Infanterie von Stenden , Führer
eines Reservekorps , wnrde der Orden „Ponr le m<5-
rite " verliehen .

Paris , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach
dem Temps gibt die russische Botschaft bekannt , daß
alle iin Ausland w o h n e n d e li Russen , die
dem ersten Aufgebot der Territorialarnree der Iah -
reskoiltingeilte 1916— 1898 angehören , sofort ein »
zurücken haben .

Lyon , 21 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Pro -
grös meldet ans Petersburg : Der Ministerrat hat
einen Gesetzesantrag bezüglich der Bildung eines
Sanitätsini „ isteril ? ins gutgeheißen . — Der
Finanzminister bestimmte , daß der Zinsfuß d e r
neuen inneren Anleihe im Betrage von
1 Milliarde Rubel 5yz Prozent sein soll.

*
vom Salkan.

Die englische Ilstte hat veSeagatsch
beschossen.

Sofia , 22 . Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meld -
ung der bulg . Telegr . -Agentnr . Die englische Flotte

hat heute Dedeagatsch beschossen , ohne wesent¬
lichen Schaden anzurichten .

*
Die Umklammernng Serbiens .

Berlin , 22 . Oktober . Die Umklammerung
Serbiens durch die Bulgaren nnd unsere
Heere vollzieht ftcfi , wie Major Moraht im Berliner
Tageblatt sagt , p l a n »l ä ß i g und verhältnismäßig
s ch n c l l . Der Ossensivdnrchbruch durch die Donau -
und Drinastellungen der Serben war eine kühne
Tat . Zweifellos habe Mackensen den serbischen Aus -
marsch durch seinen vorzeitigen Einbruch überrascht
und der Erfolg habe ihm recht gegeben . Ebenso wie
die spätere Zeit den deiitsch-österreichisch- nngarischen
Einfall in Serbien würdigen wird , kann sie nicht
umhin , die bulgarischen Heere wegen ihres Durch -
bruches durch das östliche Greuzgebirge zu b e -
wundern . Mit jener Schnelligkeit und Unver -
diossenheit , wie sie ein junges , durch die Strapazen
eines Krieges noch nicht mitgenommenes Heer
unter energischer Führung charakterisiert , wurden
die «Schwierigkeiten der Zerlegung großer operativer
Masse » i» kleinere Kolonnen und die Wiedervereinig -
ung vor dein Ziel überwunden .
Die österreichisch-nugarischen Monitore vor Belgrad .

Der Berichterstatter der Frankfurter Zeitung hat
über 'das große Verdienst , das den Donan -Monitoren
an der Eroberung Belgrads zukomnit , an Bord eines
Monitors noch Näheres erfahren ; wir entnehmen
dem Bericht folgende Stelle :

Es war für uns eine besondere Frende , den
D a n k u ii d d i e A n e r k e u u u n g der verwundet
zurückgebrachten Infanteristen zn hören , die uns als
Nothelfer feierten . Das höchste Lob wnrde uns
eben jetzt, als Feldmarschall Mackensen zu uns
a» Bord kam und ini Namen seiner Armee für die
Unterstützung des Angriffs dankte . Er dekorierte
uns mit dem Eisernen Kreuze und sagte wörtlich ,
daß dieEillnahlite von Belgrad nichts
gleiches in der Weltgeschichte habe . Dann
fuhr er mit seinem Stabe unter dem Hurra der
Mannschaften noch die Front der Monitore und son-
stigen Kriegsfahrzeuge - ab .

Zum Manifest des bulgarischen Königs .
Sofia , 21 . Okt . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Ver -

spätet eingetroffen . In Besprechung des Kgl . Mani¬
festes schreibt das offiziöse Blatt Echo de Bulgarie :
Serbien wollte den Krieg mit BuI -
g a r i e n . Der Krieg ist erklärt . In nnwidersteh -
licheni Elan hat die bulgarische Nation zu den
Waffen gegriffen zum SchutzihrerWürde und
zum Heile Mazedoniens . Wir wollen hel¬
denmütig und mit Selbstverleugnung kämpfen , um
ein für allemal die Ruhe des Landes nnd den Frie¬
den auf dein Balkan sicherzustellen . Unsere Sache ist
gerecht und heilig . Diese vom König in seinem
Manisest an das Volk verkündete Wahrheit ist unsere
Stärke . Sie wird uns auch zum Ziele führen . In
unerschütterlichem Vertrauen in den Triumph der
Gerechtigkeit begleiten wir mit unseren heißesten
Wünschen unsere treuen tapferen Soldaten und die
siegreichen Armeen der beiden Mittelmächte , die von
jetzt mit den unserige » durch die Gemeinsamkeit des
Zieles in unlöslicher Waffenbrüderschaft vereint sind.
Es lebe die Armee ! Es lebe Bulgarien !

Hoffnungslose Verwirrung im Viervcrband .
Stockholm , 21 . Oktober . (Frks . Ztg .) Der be-

kannte schwedische Reichstagsabg eordn ete und Hi -
storiker Professor Rndolf Kjellen schreibt , daß di«
Unruhe der Ententemächte auf Bulgariens
Eingreifen hin den Charakter hofsnungs -
loser Verwirrung anzunehmen scheint, und
daß es das definitive Jndieluftsliegen der Wagschale
sür die acht Alliierten bedeutet . Es ist die Kata -
st r o p h c , die iii dem gigantischen Schauspiel naht .

Bundrobrüderliches aus der italienischen Presse .
Die Tribuna wendet sich gegen gewisse italienische

Blätter , die mehr srauzösisch als italienisch seien und
tagtäglich von der Verstimmung Frankreichs und
Englands gegen Italien zu erzählen wüßten . Die
Verstimmung in Frankreich und England habe ganz
andere Gründe ; nämlich die W u t , daß man sich
sowohlbetresfs Bulgariens als Grie¬
chenlands so gründlich geirrt habe . Jetzt
möchte die öffentliche Meinung der verbündeten Län¬
der gerne , daß Italien den Fehler ihrer Diplo -
matie , woran Italien doch ganz » »beteiligt , wieder
gutmachen und die Ka st a n i en a u s d e m Fe u e ?
holen solle. Solche fromme Wünsche dürften aber
niemals in Verstimmung und Prätentionen aus -
arten , die nnr am Platze wären , falls Italien seine
Versprechungen nicht gehalten hätte .
Italien habe aber mehr getan nnd werde auch in Zu -
knnst , allerdings immer nach seinem eigenen Er -
messen und in voller Freiheit , mehr tun , als es ver -
sprechen und wozu es sich verpflichtet habe .
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Eine neue Drohung an Griechenland .
London , 21 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der russische Mimster des Aeußern , Sasonow ,
sagte in einer Unterredung mit dem Petersburger
Korrespondenten der Times , Griechenland werde
seine zweideutige Politik nur schwer beibehalten
können . Die Alliierten seien zu allen Wirt »
schaftlichen und anderen Maßnahmen
berechtigt ( ? ) , um den Feind zu verhindern , aus
der griechischen Neutralität Vorteile
zuziehen .

Cypern und Griechenland .
London , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Das Neutersche Büro erfährt , daß das Ministerium
des Aeußern jetzt keine Erklärungen , welcher
Art auch immer , über Cypern und Griechenland ab -
geben werde . In diplomatischen Kreisen bestehe, wie
das Reutersche Büro weiter erfährt , alle Ursache , zu
glauben , daß Großbritannien bereit sei , Cypern an
Griechenland abzutreten , wenn dieses , dem serbisch-
griechischen Bündnisvertrag getreu , Serbien zu Hilfe
komme . Diese Angebot sei , so wird betont , der
stärkste Beweis dafür , daß die Alliierten bereit seien ,
Opfer zu bringen , um Serbien unter den gegenwär¬
tigen Umständen jede möglich Hilfe zukoninren zu
lassen.

*
Köln , 21 . Oktober . Die Köln . Ztg . meldet aus

Sofia : Konstaiitinopeler Berichten zufolge , werden
die bulgarischen Erfolge jubelnd begrüßt . Gleich-
zeitig berichtet man , daß sich Arnauten als Frei -
willige für das türkische Heer stellen . Konstanti -
nopel stellt 5000 Mann . Man ist der Ansicht , daß
innerhalb dreier Wochen die Ver -
einigung der Deutschen mit dem buk -
garischen Heere vollzogen sein werde .
Es ist festgestellt , daß die Türken R oh Material
für Kriegszwecke auf fünf Jahre be-
sitzen . Eine gute Organisation wird die Aufgabe der
Nutzbarmachung lösen . Man nimmt an , daß die
Italiener sich bei Adalia betätigen und die von
den Dardanellen abgezogenen Verbcmbstruppen er -
setzen würden .

Berlin , 22 . Oktober . Laut Berliner Tageblatt
wurde zum Leiter der serbischen Armee , die
nominell vom Kronprinzen angeführt wird , der
jetzige Generalstabschef des Heeres , Bozsovicz , er -
nannt .

Paris , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Blätter melden , daß die griechische Regierung ersucht
wurde , zu gestatten , daß serbische Flucht »
l i n g e sich auf griechisches Gebiet begeben .
Zaimis antwortete , die serbischen Flüchtlinge wür -
den in Griechenland bestens empfangen werden ,Serbien Müsse jedoch für ihren Unterhalt sorgen .

Lyon , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Dem
Progrös wird aus Athen gemeldet , daß der Verkehrzwischen Saloniki und Monastir infolge Ueber »
f ch w e m m u n g eingestellt wurde und die Tele »
graphenverbindungen mit Nisch schon seit vier Tagen
unterbrochen sind .

. <*

Krieg im Grient.
Uviistantinopel , 21 . Oktober . (W .T .B . Nicht amt¬

lich ) Kaiser FranzJosef hat dem GroßvezierPrinzen 'Said Haiti Pascha das Großkreuz des
Stephansordens verliehen .

)3 (- »—

Mslanö.
Die revolutionäre Sewegung in Nußlanö .

Amsterdam , 21 . Okt . Das sozialistische hollän -
dische Blatt Tribüne veröffentlicht folgenden Artikel :

Die wachsende revolutionäre Bewegung
.in Rußland geht aus dem Blatt des Zentralkomitees
der russischen Sozialdemokratie hervor , das folgende
Tatsache» aneinanderreiht : „Im März ISIS : Eine An-
zahl von Anhängern sowohl des revolutionären Zentral -
komitees , wie des mehr opportunistischen Organisations -
komitees werden in Petersburg gefangen genom -
men . Das kurz zuvor gegründete ungesetzliche Organ
Die proletarische Stimme wird unterdrückt. April :
Große P r o t e jt st r e i k s zur Erinnerung an das Mut -
hat», das unter den streikenden Goldgräbern am sibiri -
schen Fluß Lena durch den ZariÄnus veranlaßt wurde .
Am 1 . Mai streiken 25 000 Arbeiter , 300 wevden ge¬
fangen gesetzt . Juni : In Petersburg Wirtschast-
liche Streiks , vor allen Dingen unter den Metallarbei -

Die göttliche Komoöie
eines Mannes.

Roman von Lolotte de Paladini .
tNachdrnck verboten .)

23) ( Fortsetzung . »
Alle drei gingen ins Billardzimmer . Tettenborn

und Steinmeier spielten nnd Willi sah zu . Stein -
meier ließ sich durch das Spielen nicht daran hindern ,
mit Willi zu plaudern . Willi dachte, er hätte noch
nie einen so angenehmen Plauderer gehört , dabei
freimütig und offen . Ein Mann , der einem nach
Willis Meinung auf dem ersten Blick sympathisch
sein mußte . Tettenborn sprach lvenig und gab sich
umsomehr dem Spiel hin . Steinmeier zog seine
Uhr .

„O , wo ist die Zeit geblieben ! Das habere wir
Ihnen zu verdanken , daß sie so schnell entflohen ist.
Wir niüssen jetzt gehen , Tettenborn . Sie wissen,
daß wir heute sehr früh essen. Uebrigens, " wandte
er sich an Willi , „wollen Sie mir einen Gefallen
tun ? Tann lassen Sie mal alle Zeremonien beiseite
und speisen Sie heute abend nrit uns . ^ Mit uns
meine ich meine Schwester , mich nnd Tettenborn .
Wir sind ganz unter uns und meine Schwester wird
jsich freuen , Sie kennen zu lernen . Als Freund von
unserem lieben Tettenborn sind Sie gut einge -
führt .

"
Tettenborn sagte nichts . Er sah Willi nur an und

machte dann eine zustimmende Verbeugung .
.„Danke, " sagte Willi , „ ich nehme gern an .

"
„Sehen Sie , das ist nett von Ihnen, " rief Stein -

Weier erfreut . Er zog sei » Taschenbuch hervor nnd
Überreichte Willi ein ? Karte .

tern , also unter den Munitionsarbeitern , 15 000 Strei «
kende; 400 werden gefangen gesetzt, 300 wieder srelge»
lassen, die andern bestrast, z. B . dadurch, daß man 30
von ihnen nach der Front schickt . In K o st r o m a nord-
östlich von Moskau an der Wolga streiken die Textil -
arbeiter . Das Militär schießt, vierzehn Arbeiter werden
getötet , viele verwundet . In Moskau Ausruhr , zwan -
zig Personen getötet und verwundet . Juli : Die Beweg -
ung nimmt einen ausgesprochen politischen Charakter an.
In Iwanowa W o s n e s e n s k südlich von Kostroma
ein durch Revolutionäre geführter Streik . Zu gleicher
Zeit große Demonstrationen mit roten Fahnen und Ab-
singen revolutionärer Lieder ; 100 getötet , 40 verwun -
det . August : Große Proteststreiks wegen des Blutbades
in Iwanowa Wssnesensk . In Petersburg streiken 18 000
Arbeiter . Infolge ' des Versuchs «der Bourgeoisie , die
Industrie zu mobilisieren , um die Munitionsproduktion
zu vergrößern , finden große Versammlungen in den
Munitionsfabriken statt , an denen sich bei Putilow
löOOO , bei Leßner 6—7000 Arbeiter beteiligen . Die
Arbeiter verwerfen mit großer Mehrheit einen Vorschlag,
sich am Kriegskomitse zu beteiligen . Vor der Vertag -
ung der Dumasitzung werden eine Anzahl von Arbeitern ,vor allem Vertreter der Krankenkassen, gefangen gesetzt .Als der Bericht der Vertagung bekannt wurde , begannenneue politische Streiks , Hie noch zunahmen , als die
Duma nach Hause geschickt wurde . Die Parole ist : Ein -
berufuirg der Duma und weg mit der Regierung . Ein
Streik von drei Tagen wurde proklamiert . Trotzdemder Kommandant von Petersburg gedroht hatte , die
Streikenden vor ein Kriegsgericht zu bringen , wurde
durch das Petersburger Komitee dennoch der Streik füreinen Tag proklamiert . In Petersburg streikten darauf150 000 , nicht 15 000 Mann , wie >die bürgerlichen Blätter
behaupteten , in Nischni -Nowgorod 25 000 Mann . InMoslini selbst und in Charkow unk Jekatertnoslaw nah-
men die Streiks auch einen großen Umfang an.

Das sind die Taten der Vorhut t>es revo -
lutionären Proletariates , das begreift , daßder Feind im eigenen Lande zu suchen ist .

*
Schweizerbrief .

Basel , 20. Okt. Der schweizerische Bundesrat
hat neuerdings wieder ein neues Ausfuhrverbor
erlassen, das sich als dringend nötig erwies . Die Aus -
fuhr von Baumwolle , Baumwollwatte , Baumwollgarnen ,
Bigognegarne « ist bis auf weiteres verboten . DiesesVerbot wird mit dem Hinweis auf den Bedarf der in-
ländischen Fabrikation erlassen, weil die Einfuhr von
Baumwollrohstolsren dem schweizerischen Bedarf nicht ent -
spricht und die Fabriken bereits in kürzester Zeit eben-
falls zu bedeutenden Produktionseinschränkungen schrei -
ten müßten . Die Zusage des Vierverbandes , beim Ab-
sch

'luß des Einfuhrtrustes , daß die Schweiz ausgiebig mit
Rohmaterial versehen würde , hat sich hier wieder nicht
erfüllt ; unter dem Vorwand , die Schweiz liefere Roh-
stoffe , die sie aus den Ländern des Vierverbandes de-
zogen , an Deutschland und Oesterreich, werden der
Schweiz diese Rohstoffe vom Vierverband vorenthalten .
Daß diese Behauptung nicht wahr ist, hat nichts zu be -
deuten , aber sie genügt dem Vierverband für seine Halt -
ung uud seine Vhikane, und man . nimmt sie in der
Schweiz ohne Murren hin .

Ms eine erfreuliche Erscheinung in Baseldarf bemerkt werden , daß das deutsche Geld wieder
mehr zur Geltung kommt. Bis in die letzte Zeit hin -
ein , wollte man in Basel deutsches Geld nicht einmal zudem sehr niedrigen Tageskurs nehmen ; es waren nur
wenige Wirtschaften und Zigarren lüden, welche dasselbe
zum Nominalwerte nahmen . Heute kann man bei einem
Rundgange durch die Stadt an verschiedenen Schau -
senstern Plakate sehen , auf denen es heißt : DeutschesGeld wird zum vollen Werte genommen ; solche Ankün-
digungen kann man nicht nur an den Schaufenstern von
Zigarrenläden , sondern auch an Kleidergeschäften uttd so-
gar bei den Friseuren sehen, was man allgemein als ein
gutes Zeichen deutet .

Wie schwer der gegenwärtige Krieg auf dem g e -
samten Wirtschaftsleben in Basel lastet , das
Iann man daraus ersehen , daß zahlreiche Verkauf -
lokale geschlossen, weil ihnen eben die gute Kundschaftaus dem Markgräflerlanh und dem Elsaß ausgeblieben
ist . Nicht weniger als 10 Wirtschaften sind mit Beginndes vierten Quartals in Basel geschlossen worden , weil
sie keine Liebhaber gefunden haben und die bisherigen
nicht mehr auf ihre Rechnung kamen . Diese Zahl dürfte
sich mit Beginn des neuen Jahres noch beträchtlich er-
höhen.

Glückwünsche aus Oesterreich zum Hoheuzollern -
Jubiläum .

Wien , 21 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Zuder 50 0 - Jahrfeier der Herrschaft der Hohen -
zollern in Brandenburg schreibt die Reichspost :
Im Reiche der Habsburger nimmt man , wie sollte
es anders sein , innigen Anteil an der I u b i -
läumsfreude der Ho henzollern . In der
Vergangenheit meist Freund und Kamerad , vorüber -
gehend , gegenüber strittigen Fragen , auch Rivalen ,bis die Geschichte der großen Schiedsrichter in der
Geschichte ihr Urteil fällte , sind heute die beiden

Darauf stand zu lesen : „Max Steinmeier , König -
grätzer Straße 52 ."

Willi steckte die Karte zu sich, versprach pünktlich zu
sein und die beiden entfernten sich.

Als sie draußen waren , sagte Tettenborn ärger -
lich : „Warum haben Sie ihn gleich zum Essen ein -
geladen ? Das war doch nicht nötig . So genan kenne
ich ihn gar nicht . Wir waren nur ein. paar Jahre
anf dem Gymnasium zusammen, ."

„Lieber Freund , was tut das ? Er gefällt mir nun
einmal und außerdem können wir noch einen Part -
ner brauchen , wenn wir unser Spielchen machen .

"
Steinmeier pfiff eine Melodie vor sich hin . Den
Weg bis zur Königgrätzer Straße legten sie schwei¬
gend zurück . Kurz vor dem Hause trennten sich die
beiden .

„Kommen Sie noch einen Augenblick mit herauf ? "
„Nein, " sagte Tettenborn , „ ich werde pünktlich

um sieben Uhr zum Essen da sein ."
„Auf Wiedersehen also, " erwiderte Steinmeier und

verschwand im Hausflur .
Als Steinmeier die Wohnung betreten hatte , ginger geradewegs in das Ankleidezimmer seiner

Schwester .
Das Zimmer war sehr elegant , fast überladen

möbliert . Eine schwüle, parfümierte Luft schlugdem Eintretenden entgegen . Eine junge Dame ,allein Anscheine nach höchstens 20 Jahre alt , saß vor
einem mit Spitzen garnierten Toilettentisch und
frisierte sich. Sie hatte einen weißen Kaschmir -
Morgenrock an , über den eine Fülle glänzenden blau -
schwarzen Haares herabfiel . Sie war klein , hatte
aber ein allerliebstes Figürchen . Das Gesicht war
nicht nur hübsch, sondern geradezu schön . Wer es
einmal gesehen hatte , vergaß es nicht wieder . Die

Herrscherhäuser und ihre treuen Völker durch ein
nnzerreißbaresBand geeint , Brüder in Not
und Gefahr , Brüder in Kampf und Sieg .

Hohenzollern und Habsburg , zwei Häuser , zwei
Reiche, zwei Pulsschläge der Welt . Auch das Habs -
burger Reich stimmt heute in den Ruf der
Nibelungentreuen Brüder : Heil , Hohen -
z o l l e r n !

Die Wahlen in Südafrika .
Kapstadt , 21 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)Am Vorabend der Wahl erließ B o t h a eine Er -

k l ä r u n g , in der er darauf hinwies , daß die Wahl
der kritischste Augenblick in der Geschichte Südafrikas
fei . Jeder Fehler könne unheilbare Folgen haben .
Ein Teil der Bevölkerung , der , durch die Ereignissein Europa in Aufregung versetzt, das geistige Gleich-
gewicht verloren habe , sei zu bewaffnetem Protest ,selbst zur Revolution übergegangen . Die Leute
wurden durch ihre deutschfreundlichen Ge -
fühle beherrscht . Die verfassungsmäßigen
Freiheiten gerieten in Gefahr , der man nur dadurch
entgehen könne , daß man seine Regierung unter -
stütze .

Kapstadt , 21 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)Reuter . Die Wahlbeteiligung iin ganzenLande war lebhaft . Um Mitternacht waren dreißig
Unionisten , 14 Mitglieder der südafrikanischen
Partei , 4 Mitglieder der Arbeiterpartei und ein
Nationalist gewählt . Potchefstrooin , wo der Auf -
stand ausgeheckt wurde , wählte init einer Mehrheit
von 50 Prozent den Kandidaten der Botha -Partei
gegen das Mitglied der Arbeiterpartei Creßbell .

Vernichtung der Absinthknltureu in Fraukreich .
Der Anbau von Absinth galt bisher als die wich-

tigste Einnahmequelle in verschiedenen Gegenden
Frankreichs , und besonders das Städtchen Orly im
Kreise Jvry -snr - Seine lebte fast ausschließlich vom
Verkauf dieser Kulturen . Der Absinth , der urspriing -
lich nur zu medizinischen Zwecken verwendet wurde ,dient bekanntermaßen seit langem zur Herstellung
eines alkoholischen Getränkes , dem besonders in den
breiten Schichten des sranziisischen Volkes ausgiebig
zugesprochen wurde . Nun hat die französische 2k -
gierung den Genuß aller absinthhaltigen Getränke
gesetzlich untersagt . Um aber die Pflanzer fürden gewaltigen Verlust zu entschädigen , wurde nachder Pharmazeutischen Post die ganze letzte Absinth -
ernte von der Regierung gekauft und
vernichtet . eo wurden in Orly allein inner -
halb drei Tagen Absinthkulturen im Werte von100 000 Franken in Asche verwandelt . Der gleiche
Vernichtungsfeldzug wird auch in den Gegenden von
Houdan , Milly , Orsay und an zahlreichen anderen
Orten geführt . — Solange die Franzosen nicht ihre
Delcassös mit dem Absinth mitverbrennen , wird die
Maßregel nur eine halb sein .

)X (

öaSen.
Karlsruhe , 22 . Oktober 1915.

Jugenö -verrohung — Sie klage im Lanöe .
Fast tagtäglich bringen die Zeitungen lange Zei -

len über dieses Thema . Die infolge des Petroleum -
mangels besonders in Landorten große Dunkelheitin den Abendstunden begünstigt die Auswüchse ju -
gendlichen Uebermutes nicht wenig . Hat man in
Städten es für nötig gefunden , dann wäre es noch
mehr in Landorten notlvenirrg , daß greifbare , nichtbloß papierene Maßnahmen betr . des nächtlichen
Umherstreifens getroffen würden . — Könnte da nichtdas jeweilige Bezirksamt nachdrücklicher eingreifen ?— Mancherorts will es so scheinen. Ist doch in
einem badischen Amtsbezirk den Ortsvorstehern sei¬tens ihres Bezirksamtes eine Mitteilung zugegangen ,wonach ihnen bedeutet wurde : wenn wegen ge-
ringerer oder nicht unbedingt beweisbarer Vergehen
gegen die örtliche Polizeiordnung Strafen verhängt
»oerden , könne das Bürgermeisteramt schließlich die
Untcrsuchungsuukosten tragen müssen . Das riskiert
aber niemand gerne , und so geschieht tatsächlich nichts
gegen den Unfug und die Belästigungen . Ist es dochin auch sicher beweisbaren Fällen vorgekommen , und
zwar wiederholt , daß die Flegeleien von ihren Ur -
hebern keck uud unverfroren abgeleugnet wurden .Schreitet aber trotzdem die Ortsbehörde ein , dann
hat sie, je kleiner der Ort , zunächst um so größere
Gehässigkeit , wenn das Leugnen geholfen bei näherer
Vernehmung , den Spott nnd für die Zukunft nur

Augen waren fchwarz und mandelförmig geschnitten .Sic konnten funkeln und glänzen , oder einen fast
anschmachten , gerade wie es die Besitzerin für ange¬
bracht hielt . D as Gesicht ivar von jener matten
Blässe , die man an den Südländerin, !^ bewundert .Alle ihre Bewegungen waren graziös , mit einem
Wort , sie war ein bezauberndes Geschöpf.

Bei dem Geräusch des Eintretenden drehte sie sichum und sah ihren Bruder fragend an .
„Nun , Max, " rief sie . als er lächelnd anf sie nie -

derschaute .
„Große Neuigkeit ! ein neuer Freund kommt

zum Essen, liebe Lola, " sagte er . Sie sah ihn im
Spiegel an .

„Wer ist denn der neue Freund ? "
„Ein Freund vom Grafen Tettenborn, " erwiderte

er . „Von Holstein heißt er , noch ein Kind , höchstens
siebzehn Jahre alt , aber ein allerliebstes Kind .

"
Sie ließ die Unterlippe hängen .
„O verachte nicht das Kleine , liebes 'Schwesterchen, "

sagte er lachend.
„Für Knaben kann ich mich nicht interessieren, "

rief sie , „noch d̂azn ein Freund von Tettenborn , wohl
ebenso plump und langweilig wie dieser .

"
„ Im Gegenteil , ein allerliebster , wohlerzogener ,

kleiner Mensch, wie ich Dir schon sagte , noch ganz
Kind ."

„Wenigstens hat man eine kleine Abwechslung, "
sagte sie. „Des alten langweiligen ! Bären bin ich
schon lange überdrüssig ."

„Laß Deinen Bären nur nichts davon merken, "
rief ihr Bruder warnend dazwischen . „Denk ? daran ,
daß wir noch nicht die ganze Haut des Bären ha -
ben ."
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noch vermehrte Flegeleien zu gewärtigen . Wob ^
führt es und muß es führen , wenn halbwüä )^ ;!
Jungen noch Beschwerde gegen die Polizeidienel
«lachen dürfen , der sie erkannte bei Unfug , wohni!
wenn solche sogar der Gendarmerie gegenüber bei
amtlichem Verhör beleidigende Ausdrücke gegc «
Lehrer ungestraft gebrauchen durften ? — Die Ze d
wo derartige Dinge hingehen dürfen , sollte n >ch
kommen ; vielleicht ist durch Verhätscheln der Ingen «
durch Eltern und manche Erzieher und selbst staai»
licher Behörden schon zuviel gefehlt worden . Mögeiidie Freunde der Jugend alle mithelfen , die von!
Ministerium neulich gegebenen Winke in dieser Frcr .ii
in die Tat umzusetzen . Für kluge Milde und weist
Strenge ist unsere , vielfach nicht so schlimm, wie e<
scheinen möchte, geartete Jngend noch am ersten zw
gänglich und später gewiß dankbar . Welch ein Sege »
wäre es für unsere liebe Jugend , wollten Bezirks «
amt , Ortsvorstände , Geistliche uud Lehrer sich ge'
meinsam ihrer annehmen . Nicht schelten und pol>tern nur , nein helfen sollte man der Jugend unit
muß es sein auch mit Strafen . „Zucht und Belehr -
ung lenket der Jugend bildsame Herzen .

"

m

Soziales .
Wicdereinstcllung der Kriegsteilnehmer und Kriegs¬

beschädigten bei ihrem letzten Arbeitgeber .
In den deutschen Lazaretten wird znr Zeit ein«

Bekanntmachung der Vereinigung der Deutschen Ar«
beitgebevverbände verbreitet , die sich mit der Für «
sorge der ans dem Felde Heimkehrenden und dei»
Kriegsbeschädigten befaßt . Diese Bekanntmachung
bringt einen am 19. März dieses Jahres gefaßteit
Beschluß der Vereinigung zur Kenntnis , der folgen¬
den Wortlaut hat :

„Betreffs der staatlicherseits geplanten Fürsorge
für verstümmelte Kriegsinvaliden erklärt die Ver -
einigung der Deutscheu Arbeitgeberverbände , deren
Organisation 75 Verbände mit 21/ * Millionen be¬
schäftigten Arbeitern umfaßt , ihre freudige Bereit -
Willigkeit zu einer eingehenden uub tatkräftigen Mit¬
wirkung . Jnsbesonbere wird sie bestrebt sein , an ?
die ihr angeschlossenen Verbände dahin zu wirken ,
daß deren Mitglieder die mittels der fortgeschrittene »!
modernen Orthopädie und Heilkunde zur Arbeit be-
fähigten Invaliden in ihre Betriebe aufnehmen und
ihnen Gelegenheit zu nutz- und lohnbringender Be -
schäftigung gewähren . Zum Ausbau aller .diesem
Zwecken dirnendeu Einrichtungen nach besten Kräs «
ten mitzuwirken , stellt die Vereinigung ihre Hilfe
schon jetzt gern zur Versiigung .

"
In Ausführung dieses Beschlusses empfiehlt die

Vereinigung den aus dem Felde Zurückkehrenden ,
besouders den Kriegsbeschädigten , sich zwecks Wieder -
einstellung zur Arbeit möglichst srühzeittg zunächst
cm ihren letzten Arbeitgeber zn wenden . Die An¬
regung der Vereiniguug verdient dankbar begrüßt
zu werden . Erklärt das Unternehmertum Deutsch-
lands damit doch vorbehaltlos seine Bereitwilligkeit ,
die Kriegsbesckpdigten nach Möglichkeit an ihren
alten Arbeitsstellen unterzubringen und damit in»
Interesse des Allgemeinwohls pekuniäre Opfer auf
sich zu nehmen , die dem Unternehmertum aus der
Beschäftigung von KriegsbesckMigten mit Rücksicht
auf ihre geringere Leistungsfähigkeit zweifellos er -
wachsen werden . Auch bezüglich der Wiedereiustell -
uyg der aus dem Felde Heimkehrenden ist die An -
regung der Vereinigung dankenswert , da auf dein
von ihr vorgeschlagenen Wege die deutsche Volkswirt -
schaft am ehesten voy. Schwallungen im Arbeits -
markte bewahrt nnd am schnellsten wieder in den
Friedenszustand übergeführt wird . Es wäre daher
zu wünschen , daß der Anregung der Vereinigung von
Seiten der Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer
im weitesten Umfange Rechnung getragen wird .

( 5 )

Chronik.
❖ Heidelberg , 22 . Okt . Ein erschreckendes

Verbrechen ist vorgestern von einer Mirtter ver¬
übt worden . Die Taglöhnersehefran Jakob Lance
nahm ihr weinendes 2i/ >jähriges Kind vom Stuhle
und warf es auf den zementierten Küchenboden .
Das Kind war sofort t -ot . Die Frau soll
das Kind schon früher mißhandelt haben .

+ Heidelberg , 22 . Okt . In der nächsten Zeit
werden hier 6 eroberte feindliche Ge -

Sie lachte . „Und diesen Jungen hast Di ', bloß
darum eingeladen , weil er Dir so gut gefällt ? Wer
imfr was ist er denn eigentlich ? "

„Er bereitet sich auf den Fähnrich vor, " antwortete
Steinmeier .

Sie lachte verächtlich auf .
„Na , die ^ orte kenne ich . Hundert Mark Taschen¬

geld Monatlich und hat seiner Mutter beim Abschied
geschworen , hübsch artig zu sein , das sündhafte Ge -
triebe der Großstadt zu meiden und vor allem nie¬
mals eine Karte anzurühren .

"
„Wie hoch sein Wechsel ist, weiß ich allerdings

nicht, " sagte er : „aber ich glanbe doch , daß er Deiner
Beachtung wert ist, liebe Lola .

" Er zog eine Zeitung
aus der Tasche und legte sie auf den Toilettentisch -

„Hier lies mal dies .
" Er bezeichnete eine Stelle

mit dein Finger .
Sie las laut vor : „Neue elektrische Maschine » '

fabrik , Gesellschaft m . b . H . Kapital zwei Millionen .
Direktorium : „Graf Brannfels , Schloß BrannselS -
August v . Spitzer , Bankier , Fichtengrnnd bei GruN -
Hägen. Professor Dr . Peter von Holstein , Villa
Rosenau bei Grünhagen .

"

„Na , was sagst Du dazu ? Der Sohn eines MaU '
nes , der mit einem Bankier von Spitzer assoziiert i"
könnte wohl ein wenyj Beachtung von Dir
spruchen . Heut abend siehst Du übrigens entzücken»
aus . Was wirst Du denn anziehen ? Ich kann Dir
sagen , es ist ein, hübscher Junge und noch ganz nn «
schuldig und unerfahren . Gerade die Sorte , die w»-
brauchen können .

"

(Fortsetzung folgt .)
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! ch ütze aus Belgien hier eintreffen , die beim
Kaiser Wilhelm -Denkmal aufgestellt werden .

^ Kchl , 21 . Okt . Die Lachsfifcherei beim
Neumühler Wehr in der Kinzig war noch nicht sehr
ergiebig . Man sieht nur vereinzelt die Lachse
springen , ein Beweis , daß der Zuzug erst beginnt .
Äm 11 . November tritt die Schonzeit ein , und von
da ab dürfen die Lachse nur noch mit besonderer
Genehmigung gefangen werden , und unter der Be-
?>gung , daß die Fischeier (Laiche) den Fischen durch
sachkundige Personen entnommen und abgeliefert
werden .

O Lahr , 21 . Okt . Bei guter Gesundheit begingen
der Landwirt Friedrich Hänle und seine Ehefrau
Caroline geb. Müller das Fest ihrer goldenen
Hochzeit .

Griestcn , 21 . Okt . In Bergöschingen feierten
die Eheleute Bögle die goldene Hochzeit .
Vom Großherzog erhielt das Ehepaar ein Geschenk
don 30 Mk .

III Emmendingen , 21 . Okt . Znni Gedächtnis an
ihren im Vorjahre infolge einer schweren, auf dem
Schlachtfelde erlittenen Verwundung im Lazarett
verstorbenen Sohn Otto haben Herr Simon Veit
und seine Gemahlin dem Gemeinderat die Summe
don 20(30 Mark znr Errichtung einer Otto -Veit -
Stiftung überwiesen , aus deren Zinsen alljährlich
Preise für Schüler der Realschule und der Volksschule
angeschafft werden sollen .

Emmendingen , 22 . Okt . Unter den Kindern
der hiesigen Stadt sind die Masern ausgebrochen .
Die Kleinkinderschnle hat deshalb bis auf weiteres
geschlossen werden müssen .

= Endingen , 20 . Okt . Für Runkelrüben
werden zurzeit ab dem Acker geholt 80 Pfennig für
den Zentner geboten und bezahlt . Kartoffeln ,
die sehr gut geraten sind , werden mit 3 Mark bis
3 .30 Mk . pro Zentner bezahlt . N e u e Weiß -
weine wurden meist mit 70 und einzelne kleinere ,
recht gute Pöstchen wurden mit 80 , 85 und 90 Mark
die 150 Liter angekauft . Von großer Bedeutung
ist die Aufbewahrung der Kartoffeln . Sie sind mög¬
lichst trocken und kühl in den Aufbewahrungsraum zu
bringen und sie tunlichst kühl darin zu halten .

X Freibnrg , 22 . ßJJ . Beim Herausschaffen eines
Dielenwagens ans einem Schuppen erhielt der
64jährige

'
Landwirt Friedr . S t r e ck e r in Zähringen

von der D e i ch s e I einen Schlag auf den Unter -
leib . Der Verunglückte erlitt schwere innere Ver -
letzungen , denen er erlag .

III Neuenbürg bei Müllheim , 22 . Okt . Aus B l o -
d e l s h e i m wird deni Markgräfler Tagblatt ge-
»leidet : Ueberfalleu wurde auf seinem eigenen
Jagdgebiet der Landwirt und Iagdpächter E b e r l e
thne ersichtlichen Grund vom Jagdhüter Sitterle
»us Rumesheim . Dieser schlug ihn mit dem
Gewehrkolben nieder und gab aus nächster
Nähe auf den Hilflosen einen Schuß ab , der ihn
- chwer verwundete . Ohus das Dazwischen -
treten von einigen Muunern wäre der Ueberfallene
>wch getötet Wörde ^ Sitterle , der mit Eberls ver¬
feindet ist , ist festgenommen .
j Engen , 21 . Okt . In I m m e n d i n g e'n und
^ Steißlingen ist die Maul - und Klauen -
> e u ch e ausgebrochen .

*

Zum Hvhenzollcrn -Jubiliinm .
<•> Karlsruhe , 21 . Ott . Die Ka r ls r u h e r Z t g.

würdigt heute in ihrem Leitartikel aus Anlaß des
Hohenzollern - Jubiläums die Verdienste
öer Hohenzollern um Brandenburg , Preußen und
um das Deutsche Reich . Ter Leitartikel schließt : In
allen Teilen des Reiches , sowie draußen im Felde
wird man heute des welthistorischen Tages vor 500
wahren gedenken , und die Erinnerung an die großen
Leistungen des Hohenzollerrchauses wird uns allen
ein neuer Ansporn sein . Auch im badischen Land ,
das durch die verwandtschaftlichen Beziehungen
seines eigenen Herrscherhauses mit den Hohenzollern
so eng verknüpft ist , löst der heutige Tag eine be-
sonders festliche Stimmung aus , und der Wunsch
.,Hie gut Zollern allerwege " soll auch von den Lippen
des badischen Volkes heute besonders herzlich überall
"«hin dringen , wo ein Hohenzollern getreu den Tra -
^ tionen des Hanfes für Deutschlands Ehre und Ge -
veihen wirkt !

*

Fahrplanändernngen .
Zur Ermöglichiing des llebergangs von Zug I ) 2

Und Verbesserung der Verbindung nach dem Kander -
kal wurde Zug 965 , Weil —Leopoldshöhe ab 1 Uhr
Nachmittags mit Wirkung vom Montag , den 25 . Ok-
wber , später gelegt . Vom gleichen Zeitpunkt an ver -
^ hrt der Personenzug 740 ab Schwetzingen 2 Minu¬
ten früher (Schwetzingen ab 6 .50 vormittags ) und
Salt einen Halt in Oftersheim (ab 6 .52 vormittags ) ,
' lb Hockenheim wird der bisherige Fahrplan beibe -
halten . *

Aus anderen Scutsihen Floaten .
Neustadt ( Pfalz ) , 20 . Okt . In heutiger Stadtrats -

Munq wurde vor Eintritt in die Tagesordnung der
^ cichsschatzsekretär Dr . H elf strich , ein Sohn unserer
^ sadt , der bei Beschaffung der Kriegsmittel einen so
tanzenden Sieg errungen hat , zum Ehrenbürger°er Stadt einstimmig ernannt .

Säuglings - und Kinderschuh .
. . Bri »unschweig , 21 . Oft . sW .T .B . Nicht amtlich . ) Die
jj
' esigen Abendblätter melden : Herzogin Vik -

? 0 * i a Luise hat die Anregung zu einem für die
Entwicklung des deutschen Säuglings -
K n (b Kleinkinderschutzes h o chb ed e u t s a m e n
Unternehmen gegeben , das am Geburtstage der
^ ' serin , der unermüdlichen Schutzherrin von Deutsch -^

_ _

Kschrichten ,
f

Aus Bade » . Es scheint viele » Lesern entgangen zu
daß der Bad . Beob . — allerdings nicht unter dieser

Uibrik — den Antritt des Herrn Pfarrers K a st in
in die Kriegs - bezw , Heeresseelsorge berichtete .

Pfarrer Käst befindet sich nun schon einige Wochen
Feldgeistlicher auf dem westlichen Kriegsschauplatz .

Köln , 21 . Okt . Wie die Köln. Volksztg. meldet, emp -
;L >g der Pap st gestern den Kardinal A IN e t t e in^ Udataud!en5.
. « us Vclgic » , 22 . Okt . Jesuitenpater Hemmes .
li / ^ uch in Karlsruhe bekannt ist durch einen Vortrag
« '

^
^iichar 'd Wagners „Parsival "

, ist mit dem
- lernen K r e u z ausgezeichnet worden .

lands Kinderwelt , ins Leben gerufen wird . Die Her -
zogin hat sich gleichzeitig durch Uebernahme ' der Schutz -
Herrschaft au die Spitze der bisher im Deutschen Reiche
vorhandenen Bestrebungen gelstellt. Die Einrichtungen
zum Schutze der Säuglinge und kleinen Kinder müssen
weiter ausgebaut werden . In den Bundesstaaten und
den preußischen Provinzen , in denen entsprechende Ein -
richtungen noch nicht bestehen , müssen solche geschaffen
wecken . Zur Ausführung dieser 'für das deutsche Volk
eine nationale Notwendigkeit bedeutenden Bestrebungen
bedarf es großer Mittel . Wenn auch die heutige Zeit
an die Opferwilligkeit des einzelnen die weitestgehenden
Anforderungen stellt , so ist kein Zweifel , daß das deutsche
Volk in dieser Zeit auch für feinen Nachwuchs zu sorgen
gewillt ist. Heber die Einzelheiten der Organisation von
Deutschlands Spende für Säuglings - und Kleinkinder -
schütz werden in der nächsten Zeit weitere Mitteilungen
gemacht werden .

32
Ritter öes Eisernen Kreuzes.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt : Vize -
feldw . Karl Adler von Karlsruhe .

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :
Die beiden Brüder Lt . Eduard Fischer und Lt . Ludwig
Fischer , sowie Unterarzt Wolfgang R u p p e r t, Sohn
des Medizinalrats Dr . Ruppert , von Karlsruhe , Unteroff .
Karl A u ch von Gochsheim , Karl K u st e r e r von Pforz --
heim , Gefr Max « t r a ß. Lt . Willi H a u s ch und
Schütz * Willi Fischer von Pforzheim , Landwehrm .
Engelbert Künste . vrn Langenbrand , Dominik Kar -
ch e r von Hörden , Unteiofs d . R . Joseph We st ermann
von Fiscknoeiher, Pizefeldw . Georg Bundschuh von
Weißenbach . Ersatzre >erv Kilian Velten von Oos ,
Feldwebel I Hertweck , Bürgermeister von Eberstein -
bnrg , Unterosf . Eugen Erfurth von Baden -Baden ,
Eefr . Joseph Keim von Freiburg , Gefr . Georg
Schneider von Freiamt , Kriegsfreiw . Unteroff . Adolf
Sehringer von Hügelheim , Feldwebellt . Finanzsekre -
tär S ch m i t t h e l m in Donaueschingen .

Lokales.
Karlsruhe , 22 . Oktober 1915 .

* Der Fetthamster . Der Krieg bereichert die Natur -
geschichte um die Kenntnis neuer Arten . Die Klasse der
Hamster ist besonders reichhaltig . Hier sei bloß vom
Fetthamster die Rede . Er hat wieder zwei Abarten .
Die eine ist kenntlich an der Gewohnheit , Butter und
andere Fette gleich Tonnenweise einzulegen und mög -
lichst lang aufzubewahren , nicht für den eigenen Bedarf ,
sondern um die Vorräte bei günstiger Gelegenheit zu
einem möglichst hohen Preis wieder loszuschlagen . Die -
ser Hamster hat noch weiter die Eigentümlichkeit , daß er
fast nur in männlichen Exemplaren anzutreffen ist. Man
könnte ihn vielleicht den Tonnenhamster heißen . Die
andere Wart des Fetthamsters trägt Fettvorräte nur
für den eigenen Bedarf ein , aber möglichst viel . Er geht
dabei mit außerordentlicher List und Verschlagenheit zu
Werk ; benützt sogar Verkleidungen , um seinen Zweck,
möglichst viel einzelne Pfund Fett zu erhalten , zu er -
reichen ; gewöhnlich eiivirbt er sich solche Vorräte auch um
jeden Preis , da ihm keiner zu hoch ist . In seiner Tätig -
keit beobachtet man ihn am besten in der Nähe der
städtischen Verkaufsstellen , wo er immer in den Offen -
sive ist und dieselbe fast durchweg erfolgreicher durch -
führt als der französische Generalissimus . Dann und
wann wird er allerdings entdeckt und verjagt . Da er ,
wie alle Hamster , äußerst schädlich ist, wäre zu über -
legen , ob man ihm nicht auch noch anders beikommen
könnte , z. B ., indem man ihm Fallen stellt . Im Gegen -
satz zum Tonnenhamster ist der Pfundhamster nur in
weiblichen Exemplaren bekannt und am häufigsten in den
Städten .

Großh . Hoftheater . Für die Borstellung „ Iphigenie
auf Tauris " am Samstag , den 23 . , ist Herr Lütjohann
von der Militärbehörde beurlaubt worden . Den PyladeS
spielt Herr Kraus .

: : Ermittelt wurden die Täter , welche in letzter Zelt
an hiesigen Häusern zahlreiche Türklinken und Taster -
platten elektrischer Klingelleitungen entwendeten , in der
Person eines zwölfjährigen und zweier dreizehnjähriger
Schüler , sowie zweier IlZjähriger Burschen . Ein Teil der
entwendeten Sachen ist wieder beigebracht .

: : Ein Treibriemen , 12 Meter lang , 15 Zentimeter
breit , gut erhalten , im Werte von 200 Mk . wurde in
der Nacht zum 21 . l. M . von noch unbekanntem Täter
aus einer hiesigen Fabrik entwendet .

: : Verhaftet wurde ein Hausbursche von Bretten , der
vom Staatsanwalt Freudenstadt wegen Betrugs ausge -
schrieben ist .
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g! GD Letzte Nachrichten |

Haag , 22 . Oktober . (W.T .B . Nicht amtlich .) Die
Ausfuhr von Scheidemünzen aus Nickel und
Bronze ist verboten worden .

London , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die gestrige Verlustliste nennt 140 Osfiziere
und 3052 Mann .

London , 22 . Oktober . (W .T .'B . Nicht amtlich .)
Das Reutersche Büro meldet aus Newyork : Die
Firma Morgan teilte mit , daß England nnd
Frankreich hier zunächst keine Anleihe mehr
aufzunehmen beabsichtigen .

Athen , 22 . Okt . (W .T .B . Nicht anitlich .) Von dem
Privatkorrespondenten des W .T .B . Ein ö st e r -
r e i ch i s ch e s Unterseeboot hat einen italieni -
schen Dampfer verfentt .

Beiramfeier der Mohammedaner in Berlin .
Berlin , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die in Berlin anwesenden M o h a m e d a n e r feier -
ten gestern in den Sälen eines vornehmen Hotels
das Bei a m f e st . Die Bedeutung der Feierlich -
keit wurde durch die Anwesenheit des türkischen Bot -
schafters und des bulgarischen Gesandten , des
früheren Botschafters Frhrn . v . M u m m , des Poli¬
zeipräsidenten von Jagow , des Bürgermeisters
Neinecke, sowie zahlreicher anderer Persönlichkeiten
erhöht . Ueber das Fest , seine Bedeutung für den
Islam und die besondere Weihe , die es durch den
Ernst der Zeit erhielt , sprach zunächst der Rektor der
Universität ^ -A>n>Schavisch , dann der
Führer der ägyptischen Nationalpartei Ferid -Bey und
endlich Cava 0i -« ey . AUe Redner betonten n . a .
auch die politische und wirtschaftliche Wichtigkeit des
neugeschaffenen unlöslichen Vierverban¬
des zwischen Deutschland , der Türkei , Bulgarien
und Oesterreich - Ungarn .

Der Fall Dumba .
Wien , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Di «

Politische Korrespondenz erfährt : In der am 29.

September dem amerikanischen Botschaf -
t e r in Wien erteilten A n t w o r t ans das Ersuchen
der amerikanischen Regierung um Abberufung des
österreichisch- ungarischen Botschafters in Washington ,
Dr . Dumba , nimmt der Minister des Aeußern ,
Baron Burian , von der Mitteilung Kenntnis , daß
Dr . Dumba -der Regierung der Vereinigten Staaten
nicht mehr genehm sei , und erklärt , er könne nicht
nicht umhin , seiner Meinung dahin Ausdruck zu ge-
ben , daß der Inhalt einer diplomatischen Korrespon¬
denz , zumal zwischen einem Botschafter und seiner
Regierung , gleichviel auf welchem Wege die Beför -
dernng erfolgte , nicht wie dies in der erwähnten
amerikanischen Note geschehen sei, zum Gegenstand
einer amtlichen Kritik einer Regierung gemacht
werden sollte , für die jene Korrespondenz nicht be-
stimmt war und zu deren Kenntnis sie nur durch
zufällige Umstände gelangen konnte . Der Minister
des Aenßern schließt mit dem lebhaften . Wunsche, daß
die Beziehungen zwischen Oesterreich -Ungarn und
den Vereinigten Staaten von Amerika nach wie vor
ihren herzlichen nnd freundschaftlichen Charakter be»
wahren werden .

Der erste spanische Gesandte i» Bulgarien .
Sofia , 14. Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ver -

spätet eingetroffen . Der neuernannte Gesandte
Spaniens , Diego Saavedra , der e r st e st ä n d i g e
Vertreter Spaniens in Sofia , ist hier einge -
troffen und wurde vom König in feierlicher Au -
dienz empfangen , bei der in h e r z l i ch e n W o r t e n
gehaltene Ansprachen gewechselt wurden

Lvrd Derbys letzter Versuch mit dem Freiwilligen -
System .

London , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Leiter der Rekrutierung . Lord Derby , hat
einen offenen Brief veröffentlicht , in dem er sagt ,
sein Plan sei der l e tz t e V e r s u ch , mit den, Frei -
willigen -Systeni den nötigen Erfolg
zu erzielen . Er erinnerte daran , daß Asquith
gelobt habe , England werde den Alliierten bei-
stehen , soweit es in seiner Macht steht . Dieses Ge -
löbnis sei im Namen der Nation abgelegt und von
allen Parteien unterschrieben worden . Lord Derby
appelliert an alle , doch zu begreifen , daß das
Land um seinen Bestand kämpfe . Die Männer im
wehrfähigen Alter sollten sich mit Rücksicht darauf
überlegen , ob die Gründe , die sie bisher davon ab -
gehalten habe , in das Heer einzutreten , jetzt noch
stichhaltig seien . Lord Derby hat auch an die
Arbeitgeber einen Brief gerichtet , uin sie um
ihre Mitwirkung zu ersuchen , besonders verlangt er
von ihnen , daß sie die Arbeitsstelle für die Ange -
wordenen offen halten .

Der Matin „überschnappt ".
Paris , 22 . Okt . (W .T .B . Nicht anitlich .) Der

Matin hat eine neue Abteilung in seinen Spalten
eingerichtet , die unter der Überschrift „Vergelt¬
ungsmaßnahmen " täglich erscheinen . Darin
werden Vergeltungsmaßnahmen aufgezählt , die von
den Alliierten gegenüber Deutschland ergriffen wer -
den müssen . Heute erklärt der Matin , die Deutschen
seien ein Volk brutaler Sklave u , das von
Herrschern geleitet werde , die seinen Seelenzustand
ausnützten . Wenn man die Herrscher Deutschlands
treffe , seinen Handel und seine Industrie und seine
Fabriken vernichte und seine Hauptstädte zerstöre ,
würde man die empfindliche Stelle Deutschlands tref¬
fen . Joffre solle seine Flugzeugeschwader
zunl Vergeltungsfluge gegen die deutschen Herrscher
und ihre Städte aussenden .

Ein mexikanisch- amerikanischer Grenzzwischenfall .
London , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Das Reuterfch Büro meldet aus Newyork : Nach
Berichten aus Brownsville in Texas hat eine
mexikanische Bande einen Angriff auf ein
amerikanisches Grenzdorf unternommen .
Drei amerikanische Soldaten wurden dabei getötet

Die Regierungskrise in England .
London , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der parlamentarische Mitarbeiter des Daily Chro -
nicle berichtet : C a r f o n s Standpunkt , der seinen
Rücktritt verursachte , war der , daß England
3 00 0 00 Mann auf den Balkan senden und
sofort die Wehrpflicht einführen müsse . Der
Mitarbeiter fährt fort : Trotz der augenblicklichen
Windstille infolge Erkrankung Asquiths sind die
Kennzeichen politischer llnrast sehr bemerk -
lich. Es ist nutzlos , die Tatsache zp verbergen , daß
eine Bewegung besteht , Asquith , Grey
und a n d e r e M i n i st e r z u st ü r z e n .

Russische Treibminen an der dänischen Küste .
Kopenhagen , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die dänische Presse ist sehr erregt darüber , daß von
den Russen eine große Anzahl von Treibminen ge-
fährlichster Art ausgelegt worden ist , die jetzt über -
all an den dänischen Strand geschwemmt werden ,
die schon erheblichen Sachschaden und Verletzungen
von Personen verursacht haben , sowie die neutrale
Schiffahrt in der Ostsee und im Sund gefährden .

Vortrag Björnsons in Stockholm .
Stockholm , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Björn Björnson hat seinen ersten Vortrag
in Stockholm in der großen Musikalischen Akademie
unter dem brausenden Beifall des dicht besetzten
Saales gehalten . Unter den Anwesenden befanden
sich der norwegische Gesandte und Sven
H e d i n .

vom Solkau,
fibzug von Truppen öer Alliierten

von Hallipoli.
Konstantinvpel , 22 . Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Wiener k. k . Tel . Korr . -Büro . Zu den Meldungen ,
daß die Engländer nnd Franzosen die Halbinsel
Gallipoli räumen würden , erfährt ein Berichterftat -
ter ans unterrichteter Quelle , daß die bis jetzt vor -
liegenden Angaben die Annahme zulassen , daß z w e i
französische Divisionen , die erste und
zweite , also fast sämtliche Franzosen , und
die zehnte englische Division ihre Lager

auf der Halbinsel Gallipoli bereits verlassen
haben . Truppe » , die zu diesen beiden französischen
Divisionen gehören , sind bereits unter den in Sa -
loniki gelandeten Streitkräften bemerkt worden .
Wie es scheint, haben die abziehenden Franzosen ihre
Stacheldrahtverhaue zerstört . Bisher ist hier nichts
bekannt , ob größere englische Einheiten die Insel
verlassen haben .

•st

Das Eiserne Kreuz für den König der Bnlgaren .
Sofia , 22 . Vktober . (W .T .B . Nicht anitlich .) Die

Bulgar . Tel .-Agent . erfährt , daß Kaiser W i l -
Helm 'II . dem König der Bulgaren das
Eiserne Kreuz 2 . und 1 . Klasse verliehen
hat . Die Verleihung hat in Bulgarien die größte
und dankbarste Befriedigung hervorgerufen und
wird als ein Zeichen besonderer Wertschätzung des
deutschen Kaisers für den König , sowie als beredter
Beweis dafür angesehen , wie hoch die Waffenbrüder -
fchaft der kriegserprobten bulgarischen Armee in
Deutschland bewertet und mit welcher Zuversicht der
Sieg der bulgarischen Waffen erwartet wird .

Die zweite Stellung den Serben entrissen .
Budapest , 21 . Oktober . Der Pester Lloyd meldet :

Mit der Eroberung der Linie Bojevae -Obrenovac
durch die Armee von Gallwitz haben wir die
zweiteStellung dem Feinde entris .
s e n . Der zurückgehende Feind verfügt über meh -
rere vorbereitete Stellungen , jedoch sind die weiter
zurückliegenden nur unvollkommen , ausgebaut , und
auch die Front verengt sich stufenweise . Außerdem
fehlen alle Verkehrsmöglichkeiten . Im Moravatale
haben die »Serben kaum irgendwelche Verteidigungs -
linien und sind vondenBulgarenvollstän -
dig abgeschnitten . Unter den Gefange -
n e n befinden sich sehr v i e l e F r a u e n . Mit
dem Gewehr über der Schulter , so wie sie gefangen
wurden , gehen sie i»n Zuge daher mit trotzigem Mute
und fürchten die Todesstrafe nicht , die ihrer harrt .

Griechenland und die Truppenlandung des Drei -
Verbandes .

Budapest , 21 . Okt . Aus Bukarest meldet A Vilag :
In der Note , die Griechenland an den Vierverband
richtete , wird in entschiedener Form der Rück -
transport der gelandeten Truppen
ver laugt . Sollte der Vierverband dieser Auf -
forderung nicht entsprechen , wird Griechenland die
nicht transportierten Truppen entwaffnen und
internieren . (Wir geben die Nachricht mit
Vorbehalt . Die Red .)

*
London , 22 . Oktober . (W .TB Nicht amtlich .)

Der Vorsitzende des Englisch -Hellenischen Bundes ,
Pamber Reeves , wendet sich in einer Zuschrift an die
Westmiuster Gazette dagegen , daß führende eng -
lifche Blätter England und seine Verbündeten auf -
fordern , Griechenland als Feindesland
z u b e h a n d e l n , die Häfen zu blockieren, die
Schiffe zu beschlagnahmen nnd die Inseln zu besetzen .
Reeves zählt ails , was sich Griechenland bisher von
den Alliierten habe gefallen lassen : die Besetzung von
L e m n o s , die Benutzung von Jmbros , Myti -
lene und Tenedos als Flottenstützpunkte für
die Dardanellenunternehmilng und endlich die Land -
ung in Saloniki . Reeves fragt , ob England nach
alledem die Griechen behandeln wolle wie chinesische
Piraten .

Vom inoutenegrinischeil Kriegsschauplatz .
Lyon , 22 . Oktober . (W .T .B . Nicht anitlich .) Nou -

velliste meldet ans C e t t i n j e : Der Feind eröffnete
am 17 . und 18. Oktober gegen unsere Stellungen am
L o Veen und an den Höhen von G r e l o sein h e f -
tiges Feuer , das • von unseren schweren Ge-
schützen wirksam bekämpft wurde und keinen Scha -
den verursachte .
Wieder 20 000 Mann der Alliierten nach Mazedonien .

Lyon , 22 . Okt . (W .T .B . Nicht anitlich .) Der
Nouvelliste meldet aus Saloniki : Die Alliierten
haben wiederum 20 000 Mann nach Mazedo -
n i e n abgehen lassen . Ein deutsches F l u g -
zeug überflog S a l o » i k i in sehr großer Höhe ,
um Truppenbewegungen zu erkunden .

*

versihieöene Nachrichten .
Paris , 22 . Okt . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Die R a d-

fahr er Hourlier und Comez , die als Militärflieger
tatig waren , haben bei einem Flugzeugunfall vorgestern
den Tod gefunden .

Paris , 22 . Okt . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der zu -
ständige Senatsansschuß hat beschlossen, die Anmelde -
Pflicht für Mobilien und Immobilien der Unter -
t a n e n feindlicher M ä ch t e in Frankreich auf alle
Verträge und Abmachungen wirtschaftlicher Art auSzu -
dehnen , die mit den Untertanen feindlicher Länder abge -
schlössen wurden .

WitterungSbeobachtungen der Meteorologischen
Statio » Karlsruhe .

Oktober
Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

Abso¬
lute

Fcuch -
tlulelt

in
mm

Seuch-
tijtelt

In
Pro».

Wind

21 . Nacht» 9" U . — 6,9 6,9 93 — halbbed .

22 . Morgens ^ ' ll . — 6,2 6,8 96 — bedeckt

22 . Mittags 2" u . —- 10,4 7,4 78 — bedeckt
Höchste Temperatur am 21 . Oktober 11,8 ; niedrigste in der

darauffolutndcn Nacht b,S.
Niederschlagsmenge de? 23 . Okt . 7" II . früh 0,0 mm.

Voraussichtliche Witterung am 23 . Oktober : Meist
trüb , Niederschläge , kühl .

Wasserstand des Rheins am 22 . Oktober früh :
Schustsrinfel 123, gefallen 5 . Kehl 207 , gefallen 3.

Maxau 352 , gefallen 3 . Mannheim 256 , gefallen 8.

7? l V.V. - -Ä V '• .'rf-

Bei Einkäufen nnd Bestellungen ,
die auf Grund von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden, bitten wir, sich auf den
„Badischen Beobachter" beziehen zu wollen.
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) er Imperialismus
und öer Weltkrieg.

4- Karlsruhe , 22 . Ottober 1915.

Im Kaufmännischen Verein Karlsruhe fand gestern
Loimcrstag abend der zweite Vortrag statt , der wieder -
lin einen sehr starten Besuch aufwies . Ihre Königliche
Hoheit die Großherzogin Luise , Ihre Grohh . Hoheiten
Diinz und Prinzessin Max , Staatsminister Frhr . von
Dusch, Minister des Innern Frhr . von Bodman , Finanz -
minister Dr . Rheinboldt , Oberbürgermeister Siegrist be -

I
anden sich unter der Zuhörerschaft des Herrn Universi -
älsprofessorS Geheimrat Dr . Erich Marcks aus Mün¬

zen , ivelcher in einem lichtvollen Vortrag unter ge-
lpanntester Aufmerksamkeit des Publikums sprach über
oas Thema : „Ter Imperialismus uiild der Weltkrieg " .

Schon 15 Monate währt der Krieg . Er schreitet
immer vorwärts , geht aber auch in die Tie °fe . EnizÄne
u . Völker habe » ihr Matz von Verantwortung daran zu
tragen . Man fühlt , daß es allen um alles geht . Die
Tat bleibt alles . Bescheiden folgt 4>ie wissenschaftliche
Untersuchung ihr nach . Es ist ein seeli'sches Bedürfnis ,
de » Gründen dieses Krieges nachzuforschen , die Zu -
sammenhänge der Entwicklungen aufzuzeigen . Ich habe
! ,ur eine Tatsache herauszuheben » nd darum die Diirg «
z » ordnen .

Ist dieser Krieg ein Krieg der Rassen ? Der Ritz
der Kultur »st tiefer als der der Rassen . Im Westen
kämpfen mehr die Staaten gegeneinander . Dieser Krieg
ist der erste Weltkrieg im eigentlichen Sinne . Sein
Wesentliches ist die unerhörte Ausdehnung ; tiie ganze
Welt ist inilberuhrt . Der Imperialismus ist

a s Zeichen unserer Epoche , er ist die Blüte ,
die Frucht , die Explosion der Kräfte der letzten Fahr -
hunderte . Wir leben im Zeitalter des Imperialismus ,
das heißt in der Zeit , wo die Großmächte streben nach
der Alleinherrschaft und der sozialen Ordnung in der
Welt . Für uns ist Imperialismus die ReichSbildungund das Reichsstreben zum Weltreich . Die beiden euro -
päi .sch-asiati 'schen Großreiche England und Rußland haben
sich von 1814 bis 1914 gebildet . Seit 1880 etwa ist ein
neues Zeitalter von einer die Welt umspannenden Be¬
wegung eingetreten , seitdem sich neue Weltmächte sichneben England und Rußland in der Welt hervortaten :
Deutschland , Frankreich , Italien , die Ver . Staaten und
Japan . Vorher hatte England als Weltreich überhaupt
keine Mitbewerber . Als diese Mächte nun auch den
Beden der Welt traten , da r 'asfte Englaird seine Macht
wieder zusammen . Das englische Weltreich ist der Pro -
totyp der Weltreiche für die Zeit des Kampfes um die
Welt . Uni 1990 überwog der Imperialismus jede andere
Weltordnung . Die Weltherrschaft umspannte den Erd -
ball ; ihr folgte dtas Sparkapital nach und die Bewohner
dieser Reiche forderten ihre Regierungen auf , für die
Ernährung besorgt zu sein . Sie suchten in Kolonien
Herrschaft , Einfluß und Machtgebiete für neue KräfteNeue Flotten , eine neue , Iveitausgrerfende aus -
wärtige Politik kennzeichnen diese Epoche. In Chinatraten die neuen Weltmächte zusammen ; diesmal ver -
trugen sie sich . Aus diplomatischem und anderem Wegewuvde für den Frieden gearbeitet , aber wir trieben dem
unvermeidlichen Zusammenstoß entgegen . Die alten
Nationalstaaten ließen ihre überströmettden Kräfte hin -
ausströmen in die Welt . Seit 1990 wurde die Drfferen -- ter'ung immer tiefer . England wollte die Meere be-

aupten und beherrschen . Es wollte keinen Nebenbuhlerneben sich dulden . Seine Seevormacht sollte zu einer
Weltherrschaft werden . England ist bedroht und be -
drohend , angrifssluftig in der Welt . R u ß l a n d ist nachalle » Himmelsrichtungen vorgestoßen . Es strebt nach
Konftatttinopel und - nach dem Miltelmeer . Ruhe hat es
nie geliebt . Von Japan und England im Osten zurück -
geitoßen , ging seine Sehnsucht und Angriffslust nachden , Westen gegen Deutschland und Oesterreich . Das
Imperium der Bereinigten Staaten ist in seinerSphäre geblieben ; aber dort waren sie immer die ?ly
greifer . Werden sie auch einmal aggressiv werden , gegenandere Mächte wie daheim ?

Da3 kleine Japan ist den drei genannten Riesen -
reichen am ähnlichsten . Ob es einmal China beHerr -

I

scheu wird , bleibt abzuwerten ; aber es strebt nach ge-
wattiger Erweiterung seiner Grenzen .

Frankreich will sich vor allem politisch behaust -
teu . Zu den grenzenlos Aggressiven gehört es nicht .
Dazu ist es zn schwach. Schwächer noch ist Italien ;
weder wirtschaftlich , noch politisch ist es eine Großmacht .
Es tastete unsicher erst nach dem Westen , jetzt an der
Adria . Es hat mehr den Trieb als die Kraft bes Im¬
periums .

Deutschland hat 1879 seine Einigung gewon -
nen . Dann trug es seine Kraft urUvilkkürlich über die
Grenzen hinaus . Nur im Landerwerb blieb dieses Im -
perium bescheiden . Es hat nicht nach Eroberungen ge¬
rungen , sondern nach Absatzgebieten . Es drängte nach
Afrika und Mesopotamien , aber nur wirtschaftlich . Sein
Streben hak sich mehr und mehr nach Südosten gerichtet .
Es war auf Oesterreich - Ungarn und die Türkei ange -
wiese » . Deutschlands Imperialismus war nicht « ggres -
siv ; er hat feinen Kampf geliebt , sonder » nur seinen
Eintritt in die Welt decken wollen . Er war national ;
nicht wie bei England und den Vereinigten Staaten . Er
wollte nur freien Raum , keine Herrschaft . So ist er
ein besonderer Typ des Imperialismus geworden . Im -
perialistisch muß man das neue Deutschland nennen .
Oesterreich - Ungarn konnte man nicht so nennen ;aber es spürt auch die neue Zeit . Deutschland ging aktiv
mit , aber in festen Grenzen . Nur ausschalten wollte
Deutschland sich nicht lassen.

Es bildeten sich besondere Schauplätze , wo die Politik
der Weltmächte sich traf . Das Mittelmeer wurde zum
Brennpunkt aller Gegensätze . Dort begegnete sich alles .
Dort hielt England die Zufahrten besetzt, dort beherrschte
England die See und die Welt . Mai « wußte , es wehrte
Deutschland ab . Seine aggressive , universelle Macht
wendete sich gegen 'das Nationalreich . Und woher
stammte dieser tätliche Kampf ?

England wollte keinen Nebenbuhler seiner Herrschaft
dulde » . Der eige »tliche Brennpunkt war Europa .
DeutschlauSs Industrie hatte Englands Macht gestört .
Deutschlands Flotte störte die Ruhe der alten See -
beherrschen » . Deutschlands Dasei » störte England . Das
Dasein dieses Mitbewerbers , der sich entwickeln wollte ,
nicht so sehr das Imperium Deutschlands , sondern die
Stärke seiner Fabriten de» englischen Küsten so nahe ,
störte England in seiner Ruhe . Eine europäische ,keine W eltfr a g e ist es sür England . Gegen
diesen Imperialismus hat sich England in allen Jahr -
Hunderten gciuandt . Bedrohlich sür England waren
Rußland und Japan ; aber das war eine Zukunftsgefahr .
England wars sich deshalb zunächst auf die deutsche
Gefahr . Der tiefste Gru »d des Krieges ist europäisch -
kontinental . Auch die Gegensätze zwischen Deutschland
einerseits und Rußland und Frankreich andererseitswaren kontinental . Zwischen Frankreich uud Deutsch -
land fehlte der imperialistische Einschlag , zwischen Ruß -
land und Deutschland nicht gang . Seit 1871 war Ruß -
land eifersüchtig aus Deutschland ; 1876 trat auch der
Gegensatz zu Oesterreich -Ungarn hervor . Deutschlandwollte Oesterreich nicht opfern . Dahinter standen die
Balkanstaaten . Bismarck nannte die Erhattung Oester -
reichs eine Lebensfrage für Deutschsand . Deutschlandwurde durch die russische Politik cftif die Türkei hinge¬
wiesen . Der gemeinsame Trieb der Sewsterhaltung
führte zu dem Bündnis der drei Mächte . Der Kampfder andere, , gegen die Mittc ist dieser Krieg des Im -
peridlismus . Wenn man näher hinschaut , sind die letz-
teu Gründe doch überall europäisch . Der Druck auf
Mitteleuropa ist uralt . Die Geschichte des Hauses
Habsburg ist eine Geschichte der DeckungsikrieHe mit
doppelter Front . Dann kam Prmßcn , der ungedeckte
norddeutsche Staat . Der Druck auf seine Flanke war
stärker als beim Donaustaat . Der unversönliche politische
Haß Frankreichs und der Druck Rußlands auf Deutsch -
land und Oesterreich zwang die beiden Mittelmächte zueinem Bündnis , und ganz von selbst hat es sich nach
Osten durch die Türkei erweitert . England hat diesen
Krieg hörcmfgefiihrt , Rußland hat ihn veranlaßt . Der
Wettkrieg wendet sich gegen die Mittelmächte ; das ist
sein ganzer Kern ; seine Wurzeln sind uralt und tief .
Ist er so angesehen noch imperialistisch ? Vor allem ,
ist es ein kontinentaler Krieg . Die drei Staaten fühlen
sich mit Recht als die Angegriffenen . Was Bewußtsein

der Notwehr hat uns in Geduld und Ernst hineingeleitet ,
der die Begeisterung nicht beseitigt , aber vertieft hat .
Es ist nicht das neue Leben , 'das uns abgeschnitten wer -
den soll, sondern das Dasein selbst. Dahinter steht unser
Glaube , unsere mitteleuropäische Kultur . Die gegen -
wärtige Stunde gehört der Notwehr . Wir wissen , aus
dem Festlande 'kam dieser Krieg , auf dem Festlande wird
er entschieden . So fest unsere Flotte mitarbeitet , die
Entscheidung liegt auf dem Lande . Hier sirtd wir aus
uns selbst angewiesen . Ans dem Mutterboden Mittel -
europas quillt uns alle Kraft . D« werden wir unent -
wegt stehen . Da ist die Abwehr für uns der Sieg , wte
für Friedrich den Großen . Schon bor dem Krieg hat ein
Schwede auf die Notwendigkeit des Zusammenhaltens
der Mittelmächte hingewiesen . Wie immer ausgebaut ,
wird dieser Bund bleiben müssen . Darin liegt Jmperia -
lisinus , aber dieser Bund wird nicht allew abwehrendleben können , sondern über sich hinaus schöpferisch ar -
beiten . Auch mit der Türkei werben wir in der Zukunft
verbunden bleiben . Das ist keine Eroberung , aber eine
Ausdehnung des Imperialismus . Die größten Gegen -
fätze wurden in den europäischen Krieg hineingezogen ,die universelle Hanid ist in allen Dingen . . -

England führt diesen Krieg gegen uns als Welt -
krieg . Wird er nicht auf die Welt zurückwirken müssen ?
Solche Rückwirkung kann nicht ausbleiben . Wieweit sie
auf das britische Weltreich zu erfolgt , wissen wir noch
nicht ; aber wie der Friede auch ausfällt , es wird den
Krieg zu spüren haben . Die eisernen Würfel rollen aufden Schlachtfeldern über unsere Zukunft .

Wird dieser Krieg mit (einen großen Opfernan Blut den Imperialismus nicht er -
tränken ? Nein ! Den Geist des Friedens wirk er
schwerlich legen . Gr hat die Zusammenfassung der
K-räfte ins Ungeheuere gesteigert . Auch die ehemals
widerstrebende - breite Masse und ihre Führer haben
diese Bedeutung und unabwendbare Macht anerkennen
müssen . Millionen haben diese Einigung vollzogen .
Jeder Stand und jedes Volk hing von dieser Macht des
Staates , seiner Wehrmacht und Weltstellung ab . Die
Zusammenfassung der Kraft , die man die militärische
schilt, ist die große Erkenntnis dieser Tage . Wie dieser
Krieg enden wird wissen wir nicht , aber die Völker
Enropas , die ihre Stellung in Europa in diesem Kriege
erkämpft haben , haben damit auch ihre Stellung in der
Welt erkämpft . Für Deutschland und seine Verhün -
deten ist das eine Lebensfrage . Wie begreifen die Größe
dieser Tage ; ich möchte sie gegen keine Zeit der Vorzeit
eintauschen . Wir schöpfen eine gewaltige Lebenskrast ;wir spüre » ein Vorwärtsdrängen der Völker . Der
Geist der Vaterlandstreue ist dem Volke tiefer ins Blut
gedrungen , als dies zu Lebzeiten Bismarcks möglich war .
Diesen Geist soll der Kampf stärken und vertiefen , auch
für die Zeiten nach dein Kriege .

Der Vortrag fand lebhaften Beifall .

HanöelsteU |

Getreide .
□ Mannheim , 21 . Okt . Der Verkehr am heutigenMarkt hielt sich wiederum in engen Grenzen . Während

fortgesetzt sich Interesse für Mais und ausländische
Futtergersten kundgab , fehlte » Angebote vollständig . In -
dessen läge » in anderen Sorten Angebote vor , freilichmeist nur über beschränkte Posten , worin auch die Ur -
fache zu erblicken ist für die große Festigkeit in den
Preisen . Oelkuchen wurden verschiedentlich vom Nieder -
rhein aus angeboten , doch ließen die hohen Preissorder -
uiigen größere Umsätze nicht aufkomme » . Abgegebene
Untergebote führte » meist nicht zu Geschäfte », weil die
Verkäufer bei den beschränkte » Borräte » nicht zur Nach-
giebigkeit bereit waren . Gefordert wurden für Kokos-
fachen etwa 6TA —69% MI . , für Rapskuchen durch¬
schnittlich 56y3 Mk . und für Leinkuchen 75 % —76% Mk .
für die 109 Kilo , ab niederrheinische » Stationen . Von
Strohmehl waren Angebote über zuinteil belangreiche
Posten am Markt , von denen zuinteil Gebrauch gemacht

wurde . Ab norddeutschen Stationen wurden für ttfy
klassige Beschaffenheit 27 Mk . sür den Doppelzentner ver »
langt . Pflanzenmehle wurden bei gleiche» Bedingungen
zn 28 Mk . an den Markt gebracht . Interesse boten
zum Teil Angebote norddeutscher Futterkartoffel , sür die
etwa 3 .25 bis 3 .40 Mk . sür die 100 Kilo , ab Versand¬
stationen , verlangt wurde . Was von Auslandskleien
herankam , waren nur mäßige Mengen , fiir die indes
Interesse bestand . Ab niederrheinischen Stationen wur »
den für ausländische Weizenkleien 53% bis 56 Mk. ge¬
fordert , während sich die Preise für ausländische Gersten -
kleie auf durchschnittlich 57 Mk . und darüber stellten .
Bei gleichen Bedingungen verlangte man für Reisfutter -
rnehle 63 Mk ., für Haferkleie ZVh bis 38 Mk . für den
Doppelzentner . Für Spelzspreu wurden Preise von 10%
bis 11 Mk . , für Roßkastanien 18.50 bis 19 Mk ., ab süd-
deutschen Stationen , gefordert . Der Handel mit Rot -
kleesame » kam etwas mehr in Gang . Es stellten sichheute die Preise für deutschen Rotkleesamen auf 250 bis
265 Mk . und für italienischen Luzernc -Kleesamen vor -
jähriger Ernte auf 220—250 Mk . für die 190 Kilo , bahn -
frei Mannheim . Was den Mehlmarkt betrifft , so zeigte
dieser im allgemeinen unverändertes Bild . Der hiesigeGemeindeverband setzte die Bäckerpreise , frei HauL
Mannheim -Stadt , für den Doppelzentner , wie folgt , fest :
für Weizenauszugsmehl auf 48 Mk ., für reines Weizen¬mehl 75prozentiger Ausmahlung auf 40 .59 Mk.

Bich .
0 Mannheim , 21 . Okt . Der heutige Kleinvieh -

m a r k t
_ wies im allgemeinen wohl befriedigenden Bc -

such auf , das Geschäft konnte sich aber zn ansehnlicher
Höhe nicht aufschwingen , weil die hohe Preislage Zurück -
Haltung verursachte . Es stellten sich heute die Preise fürdie 50 Kilo Schlachtgewicht : für feinste Mastkälber auf130—186 Mk ., mittlere Mast * und beste Saugkälber 125bis 130 Mk . , geringere Mast - und gute Saugkälber auf120—125 Mk ., geringe Saugkälber auf 115—120 MI . ,altere Masthämmel , jüngere Mastlämmer und gut ge-
nährte junge Schafe 194— 110 Mk ., mäßig genährteHammel und Schafe 84—8« Mk ., vollfleischige Schweinevon 120—150 Kilo Lebendgewicht 176—180 Mk ., von 100bis 120 Kilo Lebendgewicht auf 13fr—137 Mk . , von 80b ' s ' 100 Kilo Lebendgewicht auf 172—174 Mk ., unt » >
80 Kilo Lebendgewicht 166— 172 Mk . . Sauen 168—174Mark ; ferner erlöste das Stück Ferkel 18— 25 Mk . und
Ziegen 16—39 Mk . Zum Verkauf standen : 198 Kälber ,46 Schafe , 340 Schweine , 212 Ferkel und 7 Ziegen , zu -
sammen 803 Stück .

Karlsruber Stanöesbuch - ^ us7Üge .
Eheaufgebote . 21 . Okt . Franz Schneider von

Mannheim , Sattler in Durlach , mit Alma Hülleinan »von Durlach ; Anton Hetze! von Mannheim , Schuhmacherin Mannheim , mit Anna Noe von Mannheim ; Markus
Huber von Steinfeld , Schneider hier , mit Philippina
Kadenbach von St . Martin ; Leopold Fehler von hier ,Wagenführer hier , mit Hilda Haas von hier .

Geburten . 15. Okt . : Otto Hermann , Vater Jakob
Fischer , Melker ; Elfriede Luise , Vater Heinrich Schroth ,
Schlosser . — 18 . Okt . : Käthchen Luise Vater Daniel
Engelhardt , Schlosser . — 19. Okt . : Theodora Maria ,Vater f Theodor Ankener , Graveur ; Emil Julius .Vater Emil Eberle , Schlosser .

Auswärtige Gestorbene.
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
Appenweier : Frau Bierbrauer Scherer geb.

Walz , 49 % Jahre .
Schutterwald : Karl Seiler , Schreinermeikter ^76 Jahre .

Rhein -Wasserstonds -Nachrichten
vom 21 . Oktober 1915 :

Konstanz . 8Bin . Bodens. 3,8>- 0.02m Bingen. 6 ». Rlicliiaau 1,37 —0 06mßüitliimn7 «orm. Rhein 1,20 —0 07m
Kehl , 7 vm . » lieht 2 i0- 0.10m
Manuhiim , 8 »IN. Nhe !» 2.64 —Oölm
Heilbronn, 8 ». Neckar 0 37 OOIm
Lob - 11 vm . Main 1 10- 0 nr.m
C >ul>, 8 vm . Rhein 1,55- 0,05m

Dingerloch 1,07 —0.06mTrier , 7 vorm. Mosel 0 16 4-0,01 m»öln , 7 »in . Rtiein 1,28—0 fem
Rnbrort, 8 »ut . Nbein 0.2«—0.03m
Wesel , 8 vm . Rhein 0,02—0,02m

fcr». •Kitz

Todes - A nzeig e «
Schmerzerfüllt machen wir die traurige Mit¬

teilung , dasa nach Gottes unerforschlichem Rat -
schluss heute nacht ' /, ! Uhr unser lieber Vater ,
Grossvater , Schwiegervater , Bruder , Onkel und
Schwager

Aiiurtiwt Leehner
Betriebsaufseher bei den Grossh . Bad .

Staatseisenbahnen
im Alter von 55 Jahren , 3 Monaten , wohlver¬
sehen mit den hl . Sterbesakramenten , sanft im
Herrn entschlafen ist .

Untergrombach, Karlsruhe , Mannheim , Secken¬
heim , Eppingen , Beiertheim, 22. Oktober 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 2 Uhr in

Untergrombach statt . 320
Dies statt besonderer Anzeige .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,sowie für die vielen Kranzspenden an dem so
herben Verluste meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , Tochter , Schwiegertochter ,
Schwägerin und Tante

Emma § *tetter
geb . Berberich

sage ich auf diesem Wege meinen herzlichsten
Dank . Besondern Dank dem hochw . Herrn
Kaplan Ronellenfitsch für die vielen Besuche
während ihrer schweren Krankheit und den
ehrwürd . Schwestern des St . Bernhardushauses
für ihre liebevolle Pflege während ihrer Krankheit .

Karlsruhe , den 22 . Oktober 1915 .
Küppurreratraese 104 . 315 |

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Konrad Stetten , Fuhrunternehmer .

Danksagmig .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

uns so schwer betroffenen Verluste sagen wir allen ein
herzliches Vergelts Gott . Besonderen Dank dem hochw .
Herrn Kaplan Irion , seinen Herren Vorgesetzten , den
Herren Beamten und Kollegen der Stationsämter Karlsruhe ,
Pforzheim und Mtihlacker , sowie dem Kath . Männerverein
der Siidstadt für die ehrenvolle Leichenhegleitnng , und
dem verehrl . Arzt und den Schwestern des Bez .-Kranken -
hanses Mtihlacker für ihre Mühewaltung .

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

j Frföerlke ^MIRSenfoerger , geb . Bauer I
und Soltii .

Karlsruhe , 21 . Oktober 1915. 319
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Eil ! Hilftaf «us tieftet ßeMitpia !

Lieber Stier , mitleidige Leserin ! Die Missionare
der katftol. Mission .Miandwa (Zentral»Indien),
durchweg Töhnc Deutschlands , bitten dich in
größter Not um ein Scherflei » . Nicht genug , dak
der schreckliche Krieg ihren Gemeinden alles Elend
brachte, hat man jetzt einen Teil der Missionare auS
ihrem Wirkungskreise entfernt und i* die Kriegsge¬
fangenschaft geschleppt. Wie wird es unter dcil
Herden aussehen , wenn die Missionare nach dem
Kriege zurückkehre » ! Elend » nd Not an Leib und
Seele war schon früher ihr täglicher Anblick; jetzt
aber werden sie trostlose Wüsten dort vorfinden , wo
der mühsam gestreute Same der göttlichen Wahrheit
soeben die ersten Früchte zeitigle . Und die Missionare
selbst — wie werden sie gelitten haben in den Drang»
salen der Gesangenscliaft ! Liebe Wohltäter, helft
unfern GlaubenSboten ! Helft unfern be-

llagenSwerten Schützlinge» , den verlassenen braunen Witwen
uud Waisiein ? Unsere einzige Hoffnung , daS Zerstörte wieder auf¬
richten zu können, ist nächst Goit nur die Mildtätigkeit unserer liebt»
Helfer in der Heimat . Wer 1 Mk. oder mehr spendet, erhält als dürf-
tigen Dank in Kürze Bestätigung auf hübscherAnsichtskarte au« Paderborn
und nachträglich auf einer zweiten auS den Missionen . Fromme Gaben
sende man an die Adresse :

Ft - Paulus , Missioni - Prokurator , Paderborn .
Dem vorstehenden Bittrufe schließe ich mich von Herzen an und

wünsche allen lieben Wohltätern GotteS Segen . 122
t Msgr. Dr. FranciScnS StepdauuS Cappel, Bischof v . Nagpnr.

CT

Aepfcl .
Freitag 200 Zentner grosjfallende

Ware eingetroffen . Dieselbe » werden
— so lange Vorrat — SamStag
und Montag bei Eelbftnbkiolung
,» 10 M ». per Ztr ., 10 Pfd. zn
1,10 Mk . verkauft

Karlsruhe _ 321
2 Erbprinzensirahe 2.
Bei Lieferung ins Haus erhöht

sich der Preis um 50 Pfg .
Zur Einrichtung eines Schweine -

Schlosserarbeitm
zuckitstalleS in der ehemaligen chem .
Fabrik im Stadtteil Rüppurr sind
zu vergeben .

Vordrucke können beim städt .
Hochbauaint , Karl - Friedrichstratze
Nr . 8 , «iiinmer 167, abgeholtwerden .

Daselbst sind auch die Angebote bis
Mittwoch , den 3 . November

d . Js . , nachmittags 4 Uhr
einzureichen . . 323

Karlsruhe, den 22 . Oktbr. 1915 .
Ttädt . .Hochbanamt .

Ode © n - ?-f «§ ys
0 . m . d. H.v

Karlsruhe i . B .
Kaiserstr . 187.

o
Beate , bfliiff -
rtc » . reellste
Bezugs - Quelle
v . Muslklastrn -
ment . alt . Art .
Sprechrnaschinen

SctaUplatten.

Zirkel 18
ist im ersten Obergeschoß eine

Wohnung
vou 6—7 Zimmer» und Zubehör
auf sofort zu vermieten .

Angebote sind beim städt . Hoch -
banamt, Karl-Friedrich -Strahe 8,
Zimmer Nr . 170, einzureichen wo¬
selbst auch die Pläne eingesehen
werden können. bö

Bekanntmachung .
Hierdurch beehre ich mich die Herren Mitglieder des Bürgeraus -

schusses zu einer öffentlichen Sitzung auf
Freitag , den 29 . Oktober d . I » . , nachmittags S « hr ,in den grosten Rathanssaal einzuladen .

Tagesordnun g :
1 . Leistung eines städtischen Beitrag? für da « Arbeitersekretariat

des GeiverkichaftskartcllS und da? VollSbüro des christlichen
GewerlschastSkariellS (Nr . 29).

2. Füriorge für die deutsche » Kriegsgefangenen in Ruhland (Nr . 30).
3 . Bestrafung der Schulversänmnisse an der Volksschule (Nr . 31 ) .
4 . OrtSstatut üb - r die Gewährung von Tagegeldern und Reise -

kosten an städtische Beamte und Bedienstete (Nr. 32).
5. Erweiterung der Kieingärten im Gewann „ Zolleräcker" (Nr . 33 ).
6 . Kriegergräberanlage ans dem Hauptsriedhof (Nr. 34).
Karlsruhe, den 21 . Oktober 1915 . 316

Der Oberbürgermeister .

? eldpo $ t <Iruck $ aclKit .

für liebesgabensendungen :
20 Stück feldpostkarten . . 15 Pfennig
20 „ Briefbogen . . . . 15 „
20 „ Briefurnfchläge . . 10 „

flile 3 Drucksachen zu je 5 Stück
in einem Hläppchen . 15 Pfennig .

für Korrespondenz und Sendungen
aus der Heimat ins feld :

20 Stück ?eldpostkarfen . . 15 Pfennig
20 „ Briefumschläge . . 10 „
20 „ flufklebeadressen . 10 „
20 „ Zeitungsumschläge 20 „

Alle 4 Drucksachen zu je 5 Stück
in einem MTäppchen . 15 Pfennig.

öefl . Bestellungen erbittet
Geschäftsstelle des Bad . Beobachters
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